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Italiens Anſprüche 
und Frankreichs Nein. 


Von Dr. Karl Megerle. 


Italien meldet, mitten in der gegenwärtigen weltpoliti- 
ſchen Hochſpanvung, feine Anſprüche aufs neue an, und 
zwar an verſchiedenen Stellen gleichzeitig und mit ſteigender 
Schärfe. Während Grandi früher die harten Worte Muſſo⸗ 
linis in eine glattere konziliantere Diplomatenſprache über⸗ 
ſetzte, wenn er vor Senat oder Kammer über Außenpolitik 
ſprach, hat er diesmal gerade die grundſätzlichen, die bleiben⸗ 
den italieniſchen Wünſche in unerhörter Schärfe vorgetra⸗ 
gen. Daß er es in einem Augenblick tat, wo Frankreich an 


dem deutſchen Kabinettswechſel zu profitieren hoffte, zeigt, 


daß die italieniſche Außenpolitik nach langem Schwanken 
doch ihre konſtante Linie gefunden hat. Dieſe Linie ſtößt 
auf faſt allen Gebieten ſenkrecht auf die franzöſiſchen Inter⸗ 
eſſen. Italiens Anſprüche ſind in Paris angemeldet wor⸗ 
den. Italien iſt der Fordernde, Frankreich der Beſitzende. 
Paris hat denn die Situation auch richtig verſtanden und 


antwortet darauf. 
* 


„ 


Grandi hat in ſeiner Senatsrede für ſein Volk Land 
und Raum. Zukunft und Ausdehnung gefordert in einer 
Sprache, die man Deutſchland einſt als wiſſentliche und ab⸗ 
ſichtliche Bedrohung des Weltfriedens ausgelegt hat: „Kann 
ein Volk von 42 Millionen, das in 15 Jahren 50 Millionen 
zählen wird exiſtieren, leben, proſperieren in den engen 
Grenzen eines Gebiets, das die Hälfte Frankreichs, oder 
Spaniens oder Deutſchlands darſtellt, das arm an Noh- 
ſtoffen, ohne die Grundlagen ſeiner Lebensexiſtenz, das in 
einem geſchloſſenen Meer gefangen fitt, einem Meer, jen⸗ 
ſeits deſſen ſein Handel verläuft, deſſen Eingänge un‘ Zu⸗ 
Su tn 5 


1a N 1 5 * ind iſt das kaudi⸗ 
n N hene: eher ſeiner Lebens⸗ 
grundlage.“ Dann wandte er ſich gegen die Nationen, die 
die Einwanderung verhindern, die „nicht nur in ihrem 
Mutterland, ſondern auch in den Protektoraten und Kolo⸗ 
nien jeden entnationaliſieren, der ihre Grenzen überſchrei⸗ 
tet“. Vierzehn Tage vorher wurde in der Gioventu Fa⸗ 
scista, der italieniſchen Jugend, der eBtrug an Ita⸗ 
lien in Verſailles und das Ziel des neuen Italien ausein⸗ 
andergeſetzt und alle dieſe Formulierungen laufen darauf 
hinaus: „Gebt uns, dem übervölkerten, jungen, kraftſtrotzen⸗ 
den, aber zu ſpät gekommenen Italien Land, das wir be⸗ 
wohnen nud bebauen, Raum, den wir durchdringen, eine 
Zukunft, in der wir leben können.“ 


j Grandi und die faſziſtiſche Jugend haben im „Temps“ 
eine anonyme, aber um ſo bedeutendere Antwort erhalten. 
Sie ſtellt die italieniſchen Forderungen zuſammen, kardinale 
und zweitrangige, und gibt die Antworten ohne Hörner 
und Zähne. Italien iſt in den Weltkrieg eingetreten? 
Allerdings, aber niemand hat es dazu verpflichtet. Es 
wollte den mächtigen öſterreichiſch⸗ungariſchen Nachbarn los⸗ 
werden. Das iſt gelungen. Aber dafür iſt in ſeiner Flanke 
ein neuer, kriegeriſcher Staat, Südſlawien entſtanden und 
hat ſich quer vor die italieniſche Türſchwelle zum Balkan 
gelegt. Es iſt Frankreichs Freund. Richtig, aber wir 
können dieſen Freund niemals verraten. Italien möge ſich 
zu einem Dreibund Frankreich—Italien—Südſlawien ent⸗ 
ſchließen! Auch in einer umfaſſenden franzöſiſch⸗italieniſchen 
Entente wäre eine Beſeitigung der Spannung mit Serbien 
möglich, meint der „Temps“. In dieſer Entente würde ſich 
auch die franzöſiſch⸗italteniſche Rivalität im Donauraum 
auflöſen, wie auf dem Balkan. Alſo Unterwerfung unter 
die franzöſiſche Vormacht bleibt die Vorausſetzung dafür, 
daß die italieniſchen Wünſche überhaupt angehört werden. 
Freilich keinen Fußbreit Land und keinen Kamerunneger 
wird Frankreich abtreten. Neuverteilung der Mandate? 
Abtretung von Kamerun? Ausgeſchloſſen! Seien wir auf⸗ 
richtig: Dieſer Unterhaltungsgegenſtand verſchwindet am 
beſten ſofort vom Programm. Frankreich hat in Kamerun 
viel Geld hineingeſteckt. Die Abtretung dieſes Mandats 
würde unſer afrikaniſches Empire in zwei Teile zerreißen. 
Keine Franzöſiſche Regierung wird eine ſolche Abtretung 
vorſchlagen, und keine Kammer wird ſie ratifizieren. Dieſe 
Tür iſt für immer zugeſchlagen. Aber da iſt noch der Lon⸗ 
doner Vertrag von 1915. Italien wartet auf ſeine Er⸗ 

lung. Frankreich glaubt, ihn mit Abtretung von 120 000 
Quadratkilometer Sandwüſte honoriert zu haben. Den ge⸗ 
wünſchten Streifen Land an der tripolitaniſchen Grenze, 

er bis zum Tſadſee führen würde, wird Frankreich nie 
bewilligen. 

® 


& Aber Frankreich iſt freigebig auf anderer Länder Koſten. 
s bietet Italien die „friedliche Durchdringung“ Abeſſiniens 
an, vorausgeſetzt, daß eine franzöſiſch⸗italieniſche Entente 

ammenkommt und — daß England zuſtimmt! England 
us natürlich nicht zuſtimmen; denn es hat gar kein 
6 utereſſe daran, Italien fo mächtig und dicht bei Aden ſitzen 
* ſehen. Alſo auch das eine Taube auf dem Dache, und 
azu die Aufforderung, einen unabhängigen Staat umzu⸗ 
onen. In dem weiten ſranzöſiſchen Kolonialreich, das 

nahe und paſſend vor Italiens Türe liegt, gibt es merk⸗ 


würdigerweiſe keinerlei Möglichkeiten für italieniſche Aus⸗ 
wanderer. Dagegen winken weiter öſtlich — weit weg von 
Tunis und Algier z. B. — in Oſtafrika Möglichkeiten. Freilich 
gehören diefe den Englänedrn, Kenya, oder find ein Mandat 
Englands, wie Deutſchoſtafrika. Ihre Hochländer, be⸗ 
haupten die Franzoſen, haben gerade für italieniſche Siedler 
das gewünſchte Klima. Leider kann Frankreich nicht darüber 
verfügen, ſonſt würde es gern ... uſw. Italiens Augen 
ſchweifen die Levante entlang. Da läge z. B. das fran⸗ 
zöſiſche Mandat Syrien. Aber malheureſement — darauf 
kann Frankreich nicht verzichten. Aber daneben liegt ja das 
türkiſche Südanatolien, das Italien im Londoner Vertrag 
1915 zugeſprochen iſt. Bitte, bedienen Sie ſich! Frankreich 
hat nichts einzuwenden, wenn Italien ſeinem türkiſchen 
Freund friedlich oder unfriedlich Anatolien wegnehmen 
würde. Im Gegenteil, es wäre bereit, innerhalb des ge⸗ 
wünſchten italieniſch⸗franzöſiſchen Akkords ſich mit Geld, 
guten Worten und Einfluß an dieſem Unternehmen zu be⸗ 
teiligen, ſobald es einmal in italieniſcher Hand iſt. Über⸗ 
haupt: Frankreich könnte alles für Italien tun. Es würde 
ihm Rohſtoffe und Nahrungsmittel liefern, es würde gern 
die italieniſchen Finanzen ſtützen, es würde den Frank von 
Turin bis Neapel rollen laſſen. Aber nur, wenn Italien 
den Status quo, ſoweit er Frankreich und ſeine Verbün⸗ 
deten betrifft, anerkennt und die verfluchte Formel „Revi⸗ 
ſion der Verträge“ fallen läßt. Ihr könnt alles haben, nur 
das Unſere nicht, das iſt die franzöſiſche Antwort auf die 
Proklamation der italieniſchen Lebensfragen. 
* 


Es iſt klar, daß unter diefen Umſtänden kein Kompro⸗ 
miß, keine freundliche Löſung möglich iſt. Hier ſteht An⸗ 
ſpruch gegen Anſpruch. Zukunft gegen Vergangenheit, Be⸗ 
ſitzen gegen Fodrern, Beharrung gegen Bewegung. 


Die | 


italieniſche Außenpolitik hat fih für Bewegung und Re⸗ 
viſton entſchloſſen. Sie kann nicht mehr warten auf die 
Broſamen, die vom franzöſiſchen Tiſch fallen. Sie hat mit 
Erfolg die Grundlinie einer großen Orientpolitik ausgelegt, 
die auf der Freundſchaft mit der Türkei und Griechenland 
baſiert, die darüber hinaus aber auch alle iſlamiſchen Länder 
umfaßt und Rußlands Mitarbeit erſtrebt. Als die weniger 
gefährliche Macht, befreundet mit der Türkei, mag Italien 
den neuen Araberſtaaten wie Irak, Syrien, Paläſtina, 
Transjordanien, wie den alten Moslemſtaaten wie Perſien, 
Afghaniſtan als Freund und Helfer erſcheinen, den man 
gegen Frankreich und England gebrauchen kann. Aber 
dieſe Ablenkung nach dem nahen Oſten iſt nur eine Aus⸗ 
hilfe. Die letzten Lebensfragen: Sicherheit gegen den balka⸗ 
niſchen Rücken und Siedlungsraum für die überquellende 
Bevölkerung können nur mit oder gegen Frankreich gelöft 
werden. Mit Frankreich ſcheint es nicht zu gehen. Denn 
gerade in dem Augenblick, da Italien drängt und fordert, 
fängt Frankreich an, ſich ſeines Kolonialreiches erſt recht 
als Kraftreſerve und Zukunftsmöglichkeit bewußt zu wer⸗ 
den. La France d'outremer iſt ein Schlagwort, das noch 
kein Jahr alt iſt. Der Aufſtieg Italiens zu einer Groß⸗ 
macht erſten Ranges wird auf Koſten Frankreich erfolgen, 
oder er wird unterbleiben. Die Parallele des deutſch⸗fran⸗ 
zöſiſchen mit dem italieniſch⸗franzöſiſchen Verhältnis liegt 
auf der Hand. Auch in Berlin wird man es ablehnen, von 
Frankreichs Gnaden zu leben. Franzöſiſche Zugeſtändniſſe 
werden nie ohne Demütigung gemacht. Je feſter dieſe 
überzeugung auch in Italien ſich ſtabiliſiert, deſto raſcher 
kommt der Augenblick, wo die Finger des greiſen Geiz⸗ 
halſes an der Seine alles fahren laſſen müſſen, was er dem 
wachſenden Leben unter den Nationen geraubt oder vorent- 
halten hat. 3 


Braun legt ſein Amt nieder 


Hirtſiefer übernimmt die Leitung des preußifchen 
Kabinetts. 


Berlin, 7. Juni. (Eigene Draht meldung.) 
Der preußiſche Miniſterpräſident Braun hat geſtern ſein 
Amt niedergelegt und mit der Führung der Geſchäfte den 
Miniſter für Volkswahlfahrt Hirtſiefer, der bekanntlich 
dem Zentrum angehört, beauftragt. Die Schwierigkeiten, 
auf welche eine Neubildung der Regierung in Preußen ſtößt, 
hatte bereits eine Intervention des Reichs⸗ 
kanzlers von Papen zur Folge. Der Reichskanzler 
konferierte bereits geſtern mit Vertretern der einzelnen 
Landtagsfraktionen. Am geſtrigen Abend empfing Reichs⸗ 
kanzler von Papen im Zuſammenhange mit der Regierungs- 
neubildung den Vorſitzenden der Deutſchnationalen Partei 
Hugenberg zu einer Beſprechung. Es ſind ferner Unter⸗ 
redungen mit den Führern der Nationalſozialiſten 
und der Zentrums fraktion vorgeſehen. Reichs⸗ 
kanzler von Papen mußte wegen der Finanzſchwierig⸗ 
keiten der Preußiſchen Regierung einſchreiten. 

N * 


Reichstags⸗Neuwahlen am 31. Juli. 


Berlin, 7. Juni. (Eigene Meldung.) Amtlich 
wurde geſtern abend gemeldet: 

Der Reichspräſident hat durch Verordnung vom heuti⸗ 
gen Tage den Termin für die Neuwahlen des 
Reichstags auf Soantag, 3 1. Juli, ſeſtgeſetzt. 


* 


Reichsarbeitsminiſter Schäffer. 


Berlin, 7. Juni. (Eigene Meldung.) Der 
Reichspräſident hat auf Vorſchlag des Reichskanzlers den 
Präſidenten des Reichsverſicherungsamtes, Schäffer, zum 
Reichsarbeitsminiſter ernannt. 


Vor Lauſanne. 


Wie in Berliner politiſchen Kreiſen verlautet, hatte 
man daran gedacht, als Führer der deutſchen Abordnung 
für die Konferenz von Lauſanne den früheren Reichs⸗ 
kanzler Dr. Brüning zu gewinnen, indem man davon 
ausging, daß dieſer zweifellos großes Vertrauen im Aus⸗ 
lande genießt. Dr. Brüning iſt aber geſundheitlich dazu 
nicht in der Lage, und er möchte wohl auch, da er nicht mehr 
Leiter der Geſamtpolitik iſt, lediglich als Führer einer Ab⸗ 
ordnung die Entwicklung, die die Dinge in Lauſanne 
nehmen werden, nicht verantworten. Es heißt daher, daß 
ſich der Reichskanzler von Papen mit dem Außenminiſter 
Freiherrn von Neurath und dem Reichsfinanz⸗ 
miniſter Grafen Schwerin von Kroſigk nach Lau⸗ 
ſanne begeben werden, und zwar mit einer Reihe von Sach⸗ 
verſtändigen, unter denen auch der frühere Reichsbank⸗ 
präſident Dr. Schacht genannt wird. 


n 


—Politiſche Umſtellung in Berlin. 


Die polniſche Delegation für Lauſanne. 


Warſchan, 6. Juni. (PAT.) Außenminiſter Zaleſki 
wurde zum erſten Delegierten der Polniſchen 
Regierung für die am 16. d. M. in Lauſanne beginnende 
Konferenz ernannt. Zum zweiten Delegierten wurde Dr. 
Mrozowſki berufen. Der polniſchen Delegation werden 
ferner der Botſchoftsrat bei der polniſchen Botſchaft in 
Paris, Miniſter Mülſtein, der Kabinettschef im Außen⸗ 
miniſterium, Szumlakowſki, der Leiter der Weſtabtei⸗ 
lung im Außenminiſterium Lipſki und der Departements⸗ 
direktor im Finanzminiſterium Dr. Jerzy Nowak an⸗ 


gehören. 
* 


Falſche Gerüchte um Hindenburg. 


London, 6. Juni. (PA T.) „Daily Mail“ veröffentlicht 
eine Korreſpondenz des Lord Rothermere, der eine 
Rückkehr der Hohenzollern und der Monarchie in 
Deutſchland innerhalb von 18 Monaten vorausſagt. Der 
ſtändige Berliner Korreſpondent dieſes Blattes ſtellt feſt, 
daß von Papen danach ſtreben werde, einen deutſch⸗ 
franzöſiſch⸗polniſchen Block gegen den Bolſchewismus zu 
bilden. 

* 0 

Berlin, 6. Juni. (PA T.) Das Wolff⸗Bureau teilt mit, 
daß nach enier Auskunft aus maßgebender Quelle alle in 
der Preſſe des In⸗ und Auslandes veröffentlichten Ge⸗ 
rüchte über einen Rücktritt des Reichspräſi⸗ 
denten und über angeblich beſtehende Pläne einer Be⸗ 
rufung des ehemaligen Kronprinzen zum 
Reichsoberhaupt vollſtändig aus der Luft gegriffen ſeien. 


* 
Eine Verwarnung. 


Berlin, 5. Juni. (Eigene Meldung.) Amtlich wird 
mitgeteilt: 

„In einem Teil der deutſchen Preſſe ſind Nachrichten 
verbreitet, die ſich mit der früheren außenpolitiſchen Tätig⸗ 
keit des Reichskanzlers in den Vereinigten Staaten von 
Amerika befaſſen. Dieſe Nachrichten ſtützen ſich zum größten 
Teil auf die Wahrheit völlig entſtellendes 
Propagandamaterial unſerer früheren Gegner aus 
dem Weltkriege. Nach Auffaſſung der Reichsregierung iſt 
es ein vom Standpunkt jedes vaterländiſch denkenden Men⸗ 
ſchen un verſtändliches Verhalten. Wenn derarti⸗ 
ges Material dazu mißbraucht wird, um das Anſehen 
des Reichskanzlers vor dem In⸗ und Auslande herabzu⸗ 
ſetzen. Die Reichsregierung iſt entſchloſſen, einer derartigen 
Brunnen vergiftung mit allen ihr zur Verfügung 
ſtehenden Mitteln entgegenzutreten.“ 

* 
Die „Germania“ ſteuert wieder links. 


Von Intereſſe iſt eine Mitteilung der Verlagsleitung 
der „Germania“ folgenden Inhalts: ; 988 

„Mit Rückſicht auf die politiſchen Vorgänge der 

letzten Tage tritt Herr Emil Ritter von der redak⸗ 

tionellen Leitung der „Germania“ zurück.“ 5 


Es iſt daher anzunehmen, daß die „Germania“, deren 


noch immer Herr von Papen iſt, 


Be 


kammer Dr. Schreiber wurde zum Präſidenten des 


die Politik des Zentrums weiterführt und gegen die 


Regierung Papen in Oppoſition tritt. Das geht 


ſchon aus dem Sonntagsartikel des Blattes, überſchrieben: 
„In den Kampf“, hervor, in dem bei Beſprechung der 
Regierungserklärung des Kabinetts Papen „der Regierung 
mit allen Mitteln und mit allen Konſequenzen der 
ſchärfſte Kampf angekündigt wird.“ 

Das nennt man Preſſefreiheit! 


der neue Neichsinnenminiſter 
— aus elſäſſiſchem Geſchlecht. 


Ein Straßburger Blatt hat entdeckt, daß Freiherr 
von Gayl aus einem Adelsgeſchlecht ſtammt, das einſt 
im Elſaß anſäſſig geweſen iſt. Angehörige desſelben 
find um 1450 den Rhein hinab nach Köln gewandert. In 
ſpäteren Generationen findet man Zweige der „von Gayl“ 
in Weſtfalen und Oldenburg nud auch in Kurland und 
Polen. Der neue Reichsinnenminiſter ſtammt aus der 
kurländiſchen Linie. Aus der Zeit ſeiner Tätigkeit 
als Abſtimmungskommiſſar für Oſtpreußen wird ein Ge⸗ 

ichtchen erzählt, das für die oft überaus merkwürdigen 

eſchicke elſäſſiſcher Familien bezeichnend iſt. Als Freiherr 
von Gayl nämlich eines Tages einen Höflichkeitsbeſuch bei 
dem Führer des franzöſiſchen Kavallerie⸗ 
regiments machte, das zur Sicherung der Abſtimmung 
nebſt Truppen anderer Ententemächte in die Grenzzone 
verlegt worden war, traf es ſich, daß dieſer franzöſiſche 


Oberſt — de Gail hieß (er ſtarb kürzlich als General⸗ 


inſpekteur der Kavallerie in Marokko). Der Deutſche und 
551 Franzoſe entſtammten dem gleichen elſäſſiſchen Ge⸗ 
echt. 


Eine Unterredung mit Freiherrn von Gayl. 


JIn einer Unterredung mit einem Redaktionsmiiglied 
der „Oſtpreußiſchen Zeitung“ äußerte ſich Reichsinnen⸗ 
miniſter Freiherr von Gayl über ſeinen Eintritt in die Re⸗ 
gierung und über die nächſten Abſichten des Kabi⸗ 
netts. Er betonte, daß er mit Zuverſicht an die ihm ge⸗ 
wordene Aufgabe herangehe, obgleich er nur auf aus⸗ 
drücklichen Wunſch des Reichspräſidenten 
und nach ſchweren anfänglichen Bedenken in das Kabi⸗ 
nett eingetreten ſei. Die Zuſammenſetzung des Kabinetts 
ſei im beſonderen Maße für Oſtpreußen von Bedeutung, 
da in die Hände der beiden oſtpreußiſchen Miniſter die Be⸗ 
arbeitung der Oſthilfefragen gelegt worden ſei. Vor ſeinem 
Eintritt in das Kabinett habe er eine Ausſprache mit dem 
Führer der Deutſchnationalen Volkspartei, Dr. Hugen⸗ 
berg, gehabt, in der feſtgeſtellt wurde, daß die Deutſch⸗ 
nationale Volkspartei durch den Eintritt Gayls 
dem Kabinett gegenüber nicht verpflichtet wäre, daß 
die Partei andererſeits aber zunächſt ruhig abwarten 
werde, wie ſich die Tätigkeit des neuen Reichskabinetts. 
geſtalte. 

Alle Kabinettsmitglieder hätten ihren Austritt aus 
ihren Parteien erklärt. Er ſelbſt habe auch ſein Amt 
im Reichsrat (als Vertreter Oſtpreußens) nieder⸗ 
gelegt. Auf die Frage nach dem Programm für ſein 
Reſſort, insbeſondere hinſichtlich des SA ⸗ Verbots, er⸗ 
klärte der Innenminiſter, in kürzeſter Zeit werde eine 
Neuordnung und Neufaſſung ſämtlicher Beſtim⸗ 
mungen über die Aufrechterhaltung der Ruhe und Ord⸗ 
nung ergehen, durch die alle Ungerechtigkeiten gegenüber 
der nationalen Bewegung in ihren verſchiedenen Formen 
aufgehoben werden würden. 


deutſches Nreltorium in Memel. 


Das Direktorium für das Memelgebiet iſt jetzt end⸗ 
gültig gebildet worden. Es iſt ein rein deutſches 
Direktorium. Der Führer der deutſchen Memelländi⸗ 
ſchen Volkspartei und Syndikus der Memeler Handels⸗ 


Direktoriums ernannt. Landesdirektoren wurden das Mit⸗ 
glied der deutſchen Memelländiſchen Landwirtſchaftspartei 
Szigand und der Hauptlehrer Walgahn (Dentſche 
Memelländiſche Volkspartei). 


So hat der gange Memel⸗Konflikt ſchon heute mit einem 
einwandfreien deutſchen Siege geendet. Vor der Schlacht 
war einer der beiden Landesdirektoren — unter Duldung 
der dentichen Mehrheitsparteien — ein Litauer geweſen. 


Der litauiſche Gouverneur Gylys hat das neue Direk⸗ 
torium bereits . 


«Litauen findet keinen Verteidiger. 


Die Bemühungen der Litauiſchen Regierung, 
für die am 8. Juni beginnende Wemelverhandlung 
im Haag einen Verteidiger zu gewinnen, haben zu 
keinem Erfolg geführt. Die anfangs vorgeſehenen 
Staatsrechtler von internationalem Ruf haben die Über⸗ 
nahme der Verteidigung abgelehnt, ſo daß der 
litauiſche Vertreter Sidzikauſkas allein vor dem In⸗ 
ternationalen Gerichtshof auftreten muß. 

In Kownoer politiſchen Kreiſen gibt man ſich über den 
Ausgang der Haager Verhandlungen keinen Illuſio⸗ 
nen hin. Die halbamtliche Preſſe verſucht daher bereits, 
im Bewußtſein der ſicheren Niederlage den kommen⸗ 
den Verhandlungen vor der Öffentlichkeit jede Bedeutung 
zu nehmen. 


Atulescu geſcheitert. 


Wie lange dauert noch der franzöſiſche Druck 
auf Mitteleuropa? 
Wie aus Bukareſt gemeldet wird, hatte Titulescu, 


der rumäniſche Botſchafter in London, der nach Jorga mit 
der Regierungsbildung betraut war, keinen Erfolg. 


Der König will jetzt den Vizepräſidenten der national⸗ 


zaraniſtiſchen Partei, Wajda-Woiwod, der ſchon 1920 


Miniſterpräſident war, zum Regierungschef machen. Unter 


den Miniſtern, die in ſein Kabinett eintreten, wird auch der 
ehemalige Miniſterpräſident Mironescu genannt, 


der 
das Finanzminiſterium übernehmen ſoll. 

Die „Voſſ. Ztg.“ verſieht dieſe Meldung mit folgendem 
Kommentar: 

Die rumäniſche Kabinettskriſe iſt durch die 
ſich immer hoffnungsloſer verſchärfende Fin anzkriſe 
entſtanden. Die Gehälter der Staatsbeamten 
find kroch rigorufer Abſtriche zum Teil ſchon ſe it Mo 
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Im Gegenſatz zu früher werde das Kabinett nicht 
jede kleine Anrempelung in der Offentlichkeit mit 
der ganzen Schwere ſeiner Machtvollkommenheit ahnden. 
Nur grobe Angriffe und Verunglimpfungen, beſonders 
gegen den Herrn Reichspräſidenten, ſollten beſtraft 
werden. Die Regierung werde es ſich angelegen ſein laſſen, 
nicht nur für Ruhe und Ordnung, ſondern für das Recht 
und die Sicherheit des einzelnen Staatsbürgers zu 
ſorgen. 


Hitler und Papen. 


Der durch ſeine perſönlichen und Geſinnungsbeziehungen 
zu den Nationalſozialiſten ſehr gut informierte Berliner 
Korreſpondent des Londoner „Daily Expreß“, der u. a. wäh⸗ 
rend des Reichspräſidenten⸗Wahlkampfes ſtändig zum 
Stabe Hitlers gehörte, macht ſich über die Behaup⸗ 
tung luſtig, daß das Papen⸗Kabinett nur ein Übergangs⸗ 
Kabinett ſein ſolle. Er ſchreibt wörtlich: „Es (das Papen⸗ 
Kabinett) iſt in Zuſammenarbeit mit Hitler aufgeſtellt 
worden, der ihm die volle Unterſtützung ſeiner 
Partei verſprochen hatte. 


Hindenburg habe verlaugt, daß, bevor er eine neue 
Regierung berufe, Hitler die Verſicherung abgeben müſſe, 
daß dieſer die Regierung auch nach einem großen Wahl⸗ 
ſieg der Nationalſozialiſten bei den zu erwartenden 
Reichstagswahlen nicht ſtürzen werde. Hitler habe ſich 
damit einverſtanden erklärt. 


Er habe zwar der neuen Regierung kein abſo⸗ 
lutes Verſprechen, ſie unter jeder Bedingung zu 
unterſtützen, wohl aber das Verſprechen gegeben, ſie voll zu 
unterſtützen, falls ſie eine Politik durchführe, die wirklich 
national und im Intereſſe Deutſchlands ſei. Er habe 
weiter erklärt, daß, wenn auch die Tätigkeit eines ein⸗ 
zelnen Miniſters nicht dieſen Vorausſetzungen ent⸗ 
ſpreche, ſeine Partei nicht auf den Rücktritt des ganzen 
Kabinetts, ſondern nur dieſes einen ſündigen Mini⸗ 
ſters beſtehen werde. Als Gegenleiſtung habe er ſich von 
Papen die Verſicherung der völligen Propagandafreiheit und 


den Widerruf des Verbots der Sturmabteilungen geben 


laſſen. 
* 


Berlin, 6. Juni. (Eigene Meldung.) Der natio⸗ 
nalſozialiſtiſche Reichstagsabgeordnete Gregor Straſſer hat 
am Sonnabend in der mecklenburgiſchen Stadt Dömitz eine 
Wahlrede gehalten, worin er dagegen Proteſt erhob, daß 
die Nationalſozialiſtiſche Partei mit der Regierung Papen 
identifiziert werde. Die Nationalſozialiſten hätten mit dem 
Kabinett von Papen nichts zu tun. Die Nationalſozialiſten, 
ſo erklärte Straſſer weiter, wären entſchloſſen, nach den 
Reichstagswahlen die Regierung in Deutſchland ſelbſt zu 
übernehmen. 


In einem gewiſſen Widerſpruch zu dieſer Außerung hatte 
Adolf Hitler in Schwerin erklärt, die großen Auseinander- 
ſetzungen, die im Reiche vor der Tür ſtänden, drehten ſich 
nicht um die Frage der übernahme der rein ſor⸗ 
malen Staatsgewalt durch den Nationalſozialismus, 
ſondern um die Reorganiſation des deutſchen 
Volkes. 2 
lismus und Sozialismus müſſe zu einer Syntheſe zuſam⸗ 
mengeſchmolzen werden. 


naten nicht mehr gezahlt und der Verfall der 
Agrarpreiſe macht jedes Anziehen der Steuerſchraube 
unwirkſam. Unter dieſem übermächtigen Druck mußte der 
König darauf verzichten, in der Handelspolitik eigene Wege 
zu gehen, die eine Annäherung an Berlin ſuchten. Die 
Betrauung des frankophilen Titulescu war das 
Eingeſtändnis, daß Rumänien ohne neuerliche franzö⸗ 
ſiſche Finanzhilfe nicht weiter kann. Auch Wajd a⸗ 
Woiwod wird als wichtigſte Aufgabe ſich um eine An⸗ 
leihe in Paris zu bewerben haben. Das mag als ein 
Erfolg des franzöſiſchen Finanzimperialismus im Südoſten 
erſcheinen. Auf die Dauer aber wird auch Frank⸗ 
reich nicht in der Lage ſein, den dringenden Finanz⸗ 
bedarf in Bukareſt und Belgrad weiter zu befriedigen, ſo 
daß es nur eine Frege der Zeit iſt, wann unter dem Druck 
der Not wirtſchaftspolitiſch unvermeidbare Löſungen die 
politiſche Konſtruktion der franzöſiſchen Militärdiplomatie 


erſchüttern. 
* 


Das neue rumäniſche Kabinett. ; 


Bukareſt, 7. Juni. (PAT) Das nen gebildete Kabinett 
Vajda hat folgende Zuſammenſetzung: Vajda — Miniſter⸗ 
präſident und Außenminiſter, Mironescu — Finanzen, 
General Stefanesen — nationale Verteidigung, Po⸗ 
tarca — Juſtiz, Lugoſianu — Induſtrie und Handel. 
Alle hier erwähnten Miniſterſeſſel ſind von Mitgliedern 
der Nationalen Bauernpartei beſetzt. Alle übri⸗ 


gen Ernennungen ſollen erſt nach einer Konferenz zwiſchen 


Vajda und Bratianu exjolget. 


Venizelos bildet fein ſiebentes Kabinett 


Athen, 5. Juni. (Eigene Meldung.) Das erſt 
vor acht Tagen gebildete Kabinett Papanaſtaſin, 
dem Venizelos willig Platz machte, damit es — weniger 
belaſtet — die übergroßen Finanzſchwierigkeiten löſen 
möchte, iſt zurückgetreten. Venizelos hat geſtern 
den Auftrag zur Bildung des neuen Kabinetts 
angenommen, in dem Michalakopulos das Amt des 


Vizepräſidenten und das Außenminiſterium und Ar⸗ 


wareſſos das Finanzminiſterium übernehmen werden. 


der Aufſtand in Shile. 


London, 7. Juni. (Eigene Drahtmeldung.) Nach Auf⸗ 
löſung des Kongreſſes durch die Junta am Montag teilte 
der Chef des revolutionär⸗ſozialiſtiſchen Drei⸗Männer⸗Aus⸗ 
ſchuſſes, Dr. Davila, nach hier vorliegenden Meldungen 
aus Santiago de Chile mit, daß die Einberufung einer 
verfaſſunggebenden Verſammlung und die Ausſchreibung 
von Präfidentichafts- und Parlaments⸗Neuwahlen geplant 
ſei. Meldungen von einem Rücktritt der ſozialiſti⸗ 
ſchen Regierung in Chile haben ſich nicht beſtä⸗ 
tigt. Vereinzelt werden jedoch noch Kundgebungen 


Der Gegenſatz zwiſchen bürgerlichem Nationa⸗ 


gegen die neue Regierung veranſtaltet, ſo vor allem 
im Süden des Landes. Das Oberſte Gericht in Chile hat 
die Schließung aller Gerichte als Proteſt gegen 
die neue Regierung veranlaßt. 


Republik Polen. 
Staatspräſident Moscicki in Ciechocinek. 


Am Freitag Mittag iſt Präſident Moscicki im 
Kraftwagen zu einer etwa vierwöchigen Kur nach Ciecho⸗ 
einek abgereiſt. 


Deutſches Reich. 
Auto⸗Unfall Dr. Luthers. 


Ecke der Tauben- und Markgrafenſtraße ereignete ſich 
in Berlin am Sornabend mittag ein Zuſammenſtoß 
zwiſchen dem Auto des Reichsbankpräſidenten Dr. Luther 
und einer Kraftdroſchke. Dr Luther blieb unverletzt. 
Dagegen zog ſich der Inſaſſe der Autodroſchke, der Kauf⸗ 
mann Otto Sawatzki (Kaiſerkorſo 5 in Tempelhof] eine 
Kopfverletzung zu. Der Wagen des Reichsbankpräſi⸗ 
denten kam die Taubenſtraße entlang. An der Kreuzung 
der Markgrafenſtraße wollte die Droſchke noch vor dem 
Wagen Dr. Luthers die Taubenſtraße kreuzen. Beide Fahr⸗ 
zeuge prallten dann aneinander. 


Rücktritt Hörſings. 


Die Bundespreſſeſtelle des Reichs banners 
Schwarz⸗Rot⸗Gold teilt mit: Der bisherige erſte 
Bundesführer des Reichsbanners Schwarz⸗Rot⸗Gold, Otto 
Hörſing, hat unter dem 3. Juni dem Bundesvorſtand 
ſchriftlich mitgeteilt, daß er von der Bundesführung zu⸗ 
rücktritt und aus dem Bundesvorſtand ausſcheidet. Die 
tatſächliche Leitung des Bundes lag bekanntlich ſchon ſeit 
Ende vorigen Jahres in den Händen des geſchäftsführenden 
Vorſitzenden Karl Hölter mann. 

Der „Vorwärts“ berichtet, daß Otto Hörfing, der 
frühere Vorſitzende des „Reichsbanners“, die Gründung 
einer ſozial⸗ republikaniſchen Partei be⸗ 
treibe, die „politiſch link s und wirtſchaftlich rechts“ von der 
Sozialdemokratie ſtehen ſolle. Das Blatt erklärt, der Aus ⸗ 
ſchluß Hörſings aus der Sozialdemokrati⸗ 
ſchen Partei ſei jetzt nur noch eine Formalität. 


Aus anderen Ländern. 
10½ Millionen Arbeitsloſe in U. S. A. 


Nach Schätzungen von gewerkſchaftlicher Seite beträgt 
die Zahl der Arbeitsloſen in den Vereinigten Staaten von 
Nordamerika gegenwärtig 10% Milltonen. 


Verlobung des ſchwediſchen Erbprinzen 
mit einer deutſchen Prinzeſſin. 

Prinz Guſtav Adolf von Schweden, der 
älteſte Sohn des ſchwediſchen Kronprinzen, hat ſich mit 
Prinzeſſin Sibylle von Sachſen⸗ Coburg ⸗ 
Gotha verlobt. 


Aus Verſehen 
Ein Flieger verliert über Peking 35 Bomben. 


Peking, 5. Juni. Am Freitag ereignete ſich in den 
Vormittagsſtunden ein Unglücksfall, der in der Ge⸗ 
ſchichte des Flugweſens einzig daſtehen dürfte und der den 
Tod von 22 Perſonen und die Verwundung von 41 Perſo⸗ 
nen zur Folge hatte. Ein chineſiſches Bomben⸗Flugzeng, 
das von einem Angriffsflug gegen die Banditen in der Pro⸗ 
vinz Kwaſchan zurückkehrte, ließ infolge Unachtſamkeit des 
Piloten über der Stadt Peking ſeinen ganzen Vorrat von 
Bomben fallen. In den dichteſten Verkehrszentren der 
Stadt fielen der Reihe nach 35 Bomben. Der unachtſame 
Pilot wurde ſoſort verhaftet. Die empörte Bevölkerung 
der Stadt Peking fordert ſtrenge Beſtrafung. 


Kleine Rundſchau. 


400 Opfer des Erdbebens in Mexiko. 


Das Erdbeben, das am Freitag Mexiko heimſuchte, ſoll, 
wie erſt jetzt bekannt wird, doch ſehr viele Opfer ge⸗ 
fordert haben. So wird die Zahl der Toten nach aus 
Mexiko⸗Stadt eintreffenden Meldungen auf 400 geſchätzt. 
Allein in Guadalajara, der Hauptſtadt des Staates Jaliſco, 
ſollen 300 Menſchen getötet bzw. verwundet fein. Inzwiſchen 
hat an der mexikaniſchen Paziftkküſte wieder ein See⸗ 
beben gewütet. Zahlreiche Küſtenorte, ſo die Stadt 
Manzanillo, wurden weit überſchwemmt. Millionen von 
toten Fiſchen wurden an Land geworfen. 


Die Tat eines Irren. 


Beim Pförtner der franzöſiſchen Botſchaft in Berlin er⸗ 
ſchien am Montag ein junger Mann und übergab ihm ein 
Paket mit den Worten: „Ich werde mir in den nächſten 
Tagen Beſcheid holen.“ Als man das Paket öffnete, ent⸗ 
deckte man darin zwei abgeſchnittene Frauen⸗ 
hände. Am Finger der einen Hand befanden ſich zwei 
Trauringe. 

Die grauſige Tat konnte ſehr ſchnell in vollem Umfange 
geklärt werden. Als die Berliner Polizei von dem Vorfall 
auf der Botſchaft Kenntnis erhielt, lief faſt zu gleicher Zeit 
ein Funkſpruch aus Lübeck ein, der meldete, daß der 25 Jahre 
alte Landwirtſchaftsgehilſe Ludwig Schöff in geiſtiger Um“ 
nachtung ſeine Mutter ermordet habe. Aus dem 
Inhalt des mit dem Paket auf der franzöſiſchen Botſchaft 
abgegebenen Briefes konnte gefolgert werden, daß Schöff 
derjenige war, der das Paket abgegeben hat. 


Der polniſche Ozeanflieger verſchollen. 

Warſchan, 6. Juni. Die polniſche Hauptſtadt erwartete 
in den letzten Tagen das Eintreffen des polniſchen Ozean 
fliegers Staniſtaw Hauſner, der von Amerika 
Europa und zwar nach Warſchau fliegen wollte. Man er 
wartete allgemein fein Eintreffen am Sonntag vormittag. 
Bis jetzt liegen keinerlei Nachrichten über das Schickſal des 
Fliegers vor, ſo daß man annehmen muß, er habe den Tos? 
in den Fluten des Ozeans gefunden. 
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Aus Stadt und Land. 
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wird ſtrengſte Berſchwiegenheit zugeſichert. 


Bromberg, 7. Juni. 


Es wird wärmer. 


Die deutſchen Wetterſtationen künden für unſer Gebiet 
Aufheiterung mit zunehmenden Tempera⸗ 
turen an. N 


Galgenhumor 
unſerer Tage. 


Warum ſoll nur eine vergangene Zeit Sprüche auf 
Wänden, Kiſſen und Decken haben? Auch unſere Zeit iſt 
„vielſagend“ und ſchreit nach — Wandſprüchen. Wir wollen 
auch unſere Schoner, Deckchen und Kiſſenplatten beſticken, 
aber was ſoll drauf ſtehen, das iſt hier die Frage? 

„Immer feſte druff!“ wie im Kriege, das paßt doch 
ſchlecht, „Froh erwache jeden Morgen“ wäre ja auch ganz 
nett, aber wer kann das noch? Wie wäre es mit dieſem: 

„Dickes Fell bei Tag und Nacht, 
Iſt, was uns noch glücklich macht.“ 

Für Geſchäftsleute empfiehlt ſich die Umwandlung des 

alten Wortes: 
„Grüß Gott! Tritt ein! 

\ Bring Geld herein. 
Merk es dir, zu Nutz und Frommen: 
Gedeckte Schecks ſind auch willkommen“. 

„Eigener Herd iſt Goldes wert“, hieß es früher, heute 

muß man ſchon in Einrichtung auf das Stotterſyſtem ſagen: 
„Für den Kocher zahl' die Raten, 
Frau, dann biſt du gut beraten.“ f 
Der alte Scherzſpruch: „Ich bin der Herr im Hauſe, da 
wär' gelacht, doch was meine Frau ſagt, das wird gemacht“ 
jr zeitlos und noch angebracht; ihn wollen wir beſtehen 
aſſen. 

Wir können auf unſere Schlummerrollen nicht mehr: 
eu ein Viertelſtündchen ... ſticken, da muß jetzt drauf: 
tehen: N 

„Dein Konto iſt zwar überzogen, 

Doch atmeſt du, darum ſei froh. 

Solang' du niemanden betrogen, 

Schlaf ruhig ein, quäl dich nicht fo.” 

Die Decke für den Einkaufskorb ziere ein neuer Spruch: 
Im Einkauf lag ſchon ſtets der Segen, 

Das ſollſt du heut' dir überlegen. 

Was du vom Wirtſchaftsgeld erſpart, 

Wird bald ein Kleid modernſter Art.“ 

Heute dürfen wir natürlich nicht mehr ſagen: „Mein 
Heim iſt meine Burg“, ſondern nüchtern: 

„Dies Heim iſt mein, wie lange noch? 
Gerichtsvollzieher räumens doch.“ 


8 Der Magiſtrat (Induſtrie⸗Abteilung) macht auf das 
Veſetz vom 7. 6. 1927 (Dz. Uſt. Nr. 53) aufmerkſam, das be⸗ 
Fam, daß de e ham l 

ung nderung ügli der Gewerbe⸗ 
Abteilung (Verwaltung sbehörde er Inſtanz) zu melden 
iſt. Eine Verletzung dieſer Vorſchrift wird mit einer Geld⸗ 
ſtrafe bis zu 1000 Zloty geahndet. In Bromberg iſt dieſe 
Behörde der Magiſtrat (Gewerbe⸗Abteilung). 


8 Schwarze Dienſtſchürzen. Die polniſche Preſſe ver⸗ 
öffentlicht eine Anordnung des Juſtizminiſters, wonach alle 
Beamtinnen in den Gerichten und bei den Juſtizbehörden 
im Dienſte eine ſchwarze Bureauſchürze zu tragen 
haben. Die Anordnung bezweckt, die Tracht der weiblichen 
Beamten einheitlich zu geſtalten. Sie ſoll am 1. Juli d. J. 
in Kraft treten. 


§ Verkauf von Militär⸗Füllen. Am Sonnabend, dem 
4. d. M., um 10 Uhr vormittags findet auf dem Neuen 
Markt die öffentliche Verſteigerung von drei Füllen ſtatt. 


$ Zu dem Unfall auf der Brahe, bei dem der Paſſagier⸗ 
dampfer „Delphin“ vom „Lloyd Bydgoſki“ ein Ruderboot 
es 61. Infanterie⸗Regiments rammte, erfahren wir von 
Augenzeugen noch folgende Einzelheiten: Der Dampfer 
batte am Sonntag Ausflügler nach Brahemünde gebracht 
und befand ſich um 12 Uhr mittags ohne Paſſagiere auf der 
Rückfahrt nach Bromberg. Als der Dampfer ſich in lang⸗ 
ſamer Fahrt der Kaiſerbrücke näherte, gab der Kapitän 
wiederholt Signale, die von der Beſatzung des Ruder⸗ 
votes wahrſcheinlich überhört oder nicht beachtet wurden. 
Das Boot tauchte plötzlich direkt vor dem Stewen des 

mpfers auf. Es wurde von dieſem gerammt und in 
zwei Teile zerſchuttten. Die Bovtsbeſatzung hatte 
die ihr drohende Gefahr noch rechtzeitig erkannt und war im 

ten Augenblick ins Waſſer geſprungen. Nach Ausſagen 
zweier Schiffer, die vom Braheufer aus den Unfall beob⸗ 
achteten und ſich daran beteiligten, die Bootsbeſatzung aus 
oe Waſſer zu retten, trifft den Kapitän an dem Zu⸗ 
ammenprall keine Schuld. Bei etwas mehr Aufmerk⸗ 
pankeit, von ſeiten der Bootsbeſatzung hätte der Unfall leicht 
ermieden werden können. 


N $ Die Granat⸗Exploſion in Hoheneiche. Im Verlauf 
er Unterſuchung des ſchrecklichen Unglücks, das ſich am ver⸗ 
angenen Sonntag in Hoheneiche ereignet hat und über das 

air bereits ausführlich berichteten, erfahren wir noch, daß 

5 Granat⸗Exploſion auf dem für Fremde geſperrten 

elände erfolgte. Dieſes Gelände war früher ein⸗ 
dia mit Stacheldraht umgeben. Diebe haben jedoch 
beſen Draht ſchon vor langer Zeit geſtohlen, jo daß das 
deelände ohne Schwierigkeit von jedermann betreten wer⸗ 


den kann. Der Vorfall müßte zur Abhilfe dieſes Mißſtan⸗ 
G5 führen und vor allen Dingen eine Warnung ſein, das 


u ände zu betreten und alle dort befindlichen Geſchoſſe 
berührt zu laſſen. 


ſtr § Einen Motorrad⸗Unfall erlitt geſtern in der Ernſt⸗ 

abe (Szlonſta) der Getreidehändler Adolf Sonnen 

erg, Chauſſeeſtraße (Grunwaldzka) 140. Er hatte mit 

dem Schutzblech die Bordſeite des Bürgerſteiges geſtreift 
erl dadurch das Gleichgewicht verloren. Er ſtürzte und 
— Kopfverletzungen und eine Gehirnerſchütterung, ſo 

for feine Einlieferung in das Städtiſche Krankenhaus er⸗ 
gen mußte. 


Tr, Wegen Diebſtahls hatten ſich die Alährige Klara 
zalſka und die 19jährige Helena Rozmiarek aus 
ulitz, Kreis Bromberg, vor der Strafkammer des hieligen 


Bezirksgerichts zu verantworten. Beide Angeklagte waren 


in den Jahren 1929—30 in Schulitz in dem Kurzwaren⸗ 


geſchäft von Wanda Kopezynita als Verkäuferinnen be⸗ 
ſchäftigt. Während dieſer Zeit entwendeten ſie ſyſtematiſch 
Kurzwaren für ungefähr 2000 Zloty. Die Angeklagten, die 
unter lautem Schluchzen und reichlichem Tränenerguß ihre 
Verfehlungen eingeſtehen, geben an, daß ſie „nur“ für 800 
Zloty Kurzwaren für ihren eigenen Bedarf an ſich genom⸗ 
men hätten. Sie hätten ſich durch die ſchlechte Beſoldung 
dazu verleiten laſſen. Das Gericht verurteilte die T. zu 
einem Monat, die R. zu einer Woche Gefängnis mit drei⸗ 
jährigem Strafaufſchub. 9 


8 Ein neuer Kirchendiebſtahl. Geſtern Nacht drang ein 
bisher noch unbekannter Täter durch ein Fenſter in die 
Kapelle in Jägerhof ein und erbrach eine Sammelbüchſe. 
Es konnte bisher nicht feſtgeſtellt werden, ob ſich in der 
Sammelbüchſe Geld befunden hat. 


Vereine, Beranſtaltungen 
und beſondere Nachrichten. 


Wir verweiſen empfehlend auf den am Sonntag, dem 12. d. Mts., 
in Kleinerts Garten ſtattfindenden Wohltätigkeitsbazar 
der Chriſtlichen Frauenhilfe Okole⸗Wilezak. Konzert, Vorträge 
des M.⸗G.⸗V. „Kornblume“, Würfelbude, Schießbude, Kuchen⸗ 
und Kaltes Büfett, Verloſung u. a. m. Eintritt einſchl. Tanz 
und Steuer 50 Groſchen. (5247 


Eingetroffen ift die Amerikaniſche Steilwandtodesfahrt und ab 


heute täglich von 7 Uhr abends geöffnet. Wenn Sie etwas 
Nervenkitzelndes und Aufregendes ſehen wollen, ſo ſehen Sie 
ſich dieſe Senſation an. Näheres im Inſerat. (2398 


Crone (Koronowo), 6. Juni. In Ertrinkungs⸗ 
gefahr geriet in der Brahe der 16jährige Sohn des 
Schneidermeiſters Chyla von hier. Er wurde einige 
Meter ſtromabwärts getrieben und konnte ſchließlich an 
Land gebracht werden. Ein Arzt, der ſich ſeiner annahm, 
brachte ihn durch künſtliche Atmung wieder zum Bewußt⸗ 
ſein. — Am 16. d. M. findet hier ein Kram⸗, Vieh⸗ und 
Pferdemarkt ſtatt. — Am 4. d. M. wurde in der 
Mittagſtunde dem Eiſenhändler Schulz von hier ein Sack 
Kohlen geſtohlen. Der Dieb wurde aber auf friſcher Tat 
ertappt und der Polizei übergeben. — In der Nacht zum 
4. d. M. ließ ſich ein Dieb in die Kloſterkirche einſchließen 
und raubte den Inhalt aus drei Opferkäſten. Der Inhalt 
5 auf 30-50 Zloty geſchätzt. Von dem Diebe fehlt jede 

pur. 


z. Inowroclaw, 6. Juni. Vor der Strafkammer 
hatten ſich die Einwohner Sobanſki und Kawalek 
wegen Diebſtahls von Kohlen auf dem hieſigen Bahnhof 
zu verantworten. Sobanſki, der wegen desſelben Delikts 
ſchon einige Mal vorbeſtraft iſt, erhielt drei Monate Ge⸗ 
fängnis. Damit war er aber keinesfalls zufrieden und bat 
den Richter um Zuchthausſtrafe! — Geſtohlen wurden 
dem hieſigen Einwohner Brzeſinſki aus der ul. Swie⸗ 
tokrzyſka 8 während feiner Abweſenheit aus der Wohnung 
600 Zloty Bargeld, einem Händler Stefan Antezak aus 
Lodz in einem Reſtaurant 100 Zloty in bar ſowie Herrn 
E. Kollmann, ul. Solankowa, aus dem Korridor ſeines 
Penſionats drei Paar Schuhe. 


2 Mogilno, 6. Juni. Einbruchsdiebſtahl. In 


der Nacht zum Mittwoch vergangener Woche drangen bisher 
unermittelte Diebe nach Herausnahme einer Fenſterſcheibe 
in die Wohnung des Landwirts Neumann und ſtahlen 
dem Dienſtmädchen desſelben ein Federbett. 


* Gneſen (Gniezno), 5. Juni. In der letzten Maiwoche 
fand in der hieſigen evangeliſchen Gemeinde eine 
Frauenfreizeit ſtatt, zu der auch alle Frauen aus 
dem Kirchenkreis eingeladen waren. An den Nachmittagen 
fand zuerſt eine Bibelſtunde ſtatt, woran ſich Vorträge über 
den Lebensweg des Menſchen anſchloſſen. Am Abend ver⸗ 
ſammelte ſich die ganze Gemeinde zu Evangeliſations⸗ 
gottesdienſten in der Kirche. Die Bibelſtunden und 
Evangeliſationen hielt P. Schwerdtfeger, die Vor⸗ 
träge Fräulein Miecke aus Poſen. Während der Ab⸗ 
ſchlußfeier in der Loge am Sonntag nachmittag wurde ein 
Vortrag gehalten, der die große ruſſiſche Not aufzeigte. 


* Brodden, 5. Juni. In voller körperlicher und 
geiſtiger Friſche konnte im Kreiſe ihrer Kinder das 
Glanderſche Ehepaar in Selgenau das ſeltene Feſt 
der diamantenen Hochzeit feiern. Der Jubel⸗ 
bräutigam iſt 85 und die Jubelbraut 80 Jahre alt. Der 
Poſaunenchor aus Brodden grüßte das Jubelpaar am 
frühen Morgen durch einen Choral. Die Einſegnung fand 
im Hauſe des Jubelpaares durch Pfarrer Paarmann⸗ 
Wiſſek ſtatt, bei der dem Jubelpaare das Gedenkblatt des 
Evangeliſchen Konſiſtoriums und eine Rudolf Schäfer⸗ 
Bibel überreicht wurde. 


& Poſen (Poznan), 6. Juni. Sonnabend nachmittag 
fuhren der im Hauſe fr. Torſtraße 9 wohnhafte Kaſimir 
Muſielak und ſein Freund Wladyſtaw Grochowſki 
aus der Gr. Gerberſtraße 12 im Kraftwagen vor dem Gra⸗ 
borezykſchen Gärtnereigeſchäft in Rataj vor und bedrohten 
den Beſitzer mit dem Tode. Graborczyk verſuchte, ſeine 
beiden Gegner vom Gehöft zu drängen. Da dieſe ihm 
Widerſtand leiſteten und ihn mit dem Meſſer verletzten, 
griff er zur Schußwaffe und verletzte beide Eindringlinge 
leicht. — Bei verſchiedenen Prügeleien, die ſich dieſer Tage 
zutrugen, ſpielte das Meſſer wieder eine traurige Rolle. So 
wurde Sonntag abend auf dem Alten Markte die Sofie 
Aftanowiez von Anton Zuber aus unbekannter Ur⸗ 
ſache überfallen und durch zwei Meſſerſtiche ſchwer verletzt. 
— In der fr. Großen Berlinerſtraße war Sonnabend abend 
zwiſchen mehreren in den 30er Jahren ſtehenden Männern 
eine wüſte Prügelei entſt anden, bei der Franz Preuß 
und Joſef Stözynſki durch Meſſerſtiche übel zugerichtet 
wurden, der letztere ſo ſchwer, daß er in das Stadtkranken⸗ 
haus geſchafft werden mußte. — Auf der Zawade wurde in 
der Nähe der Eiſenbahnbrücke der Altersheimbewohner 
Ignatz Piotrowſki von unbekannten Männern durch 
Meſſerſtiche ſchwer verletzt, ſo daß er gleichfalls dem Kran⸗ 
kenhauſe zugeführt werden mußte. Bei einer heftigen Prü⸗ 
gelei in der fr. Glogauerſtraße wurden Franz Czar⸗ 
neecki, Joſef Makalſki und Wladyſtaw Czafka durch 
Meſſerſtiche übel zugerichtet. — Endlich kam es bei einem 
Vereinsvergnügen ehem. Marineſoldaten im Schützenhauſe 
in Glöwno aus geringfügigen Anlaß zu einer Meſſer⸗ 
ſchlacht, in der Wladyſtaw Krzywoz und die Brüder 
Albert und Valentin Mizgalſki von Franziſpek Wer⸗ 


dych und Kapitanczyk ſchwer verletzt wurden. — 
Aus Verzweiflung über ſeine Arbeitsloſigkeit unternahm 
der 36jährige Vulkaniſator Franziſzek Arciſzewſki 
einen Selbſtmordverſuch durch Vergiftung. Er liegt 
im hoffnungsloſen Zuſtande im Stadtkrankenhauſe. 


— — — 


Aus Kongreßpolen und Galizien. 


* Zakopane, 7. Juni. In die Hände der Polizei iſt der 
langgeſuchte Heiratsſchwindler Radoſz aus 
Zakopane gefallen. Letzterdings hat er einer Wilnaerin die 
Ehe verſprochen, fie verführt und ihr eine größere Geld- 
ſumme entlockt. Am Vortag der Trauung iſt er dann ge⸗ 
flüchtet und hat einen Brief zurückgelaſſen, daß er Selbſt⸗ 
mord begehen wolle. Vor ſeiner Abreiſe aus Wilna hat er 
noch ſchnell ein Haus verkauft, das ihm gar nicht gehört 
hat. In Krynica ging ihm dann eine reiche Witwe in die 
Netze, die er um 2000 Ztoty „erleichterte“. Als Radoſz 
wieder nach Wilna zurückkehrte, wurde er feſtgenommen. 


* Warſchau (Warſzawa), 6. Juni. (PA T.) Ein ver⸗ 
wegener Raubüberfall wurde geſtern von zwei Ban⸗ 
diten auf die Wohnung des Kaufmanns Majer Szpiro 
verübt. Die mit Revolvern bewaffneten Banditen drangen 
in die Wohnung ein, bedrohten den Wohnungsinhaber und 
plünderten die Wohnung. Die Banditen raubten 5000 Ztoty 
in bar und 10 Obligationen der Bauanleihe. Die Polizei 
hat eine Unterſuchung eingeleitet. 


der Maler als Geldfälſcher. 


In 8 Jahren mindeſtens 50 000 Mark 


Der Berliner Kriminalpolizei iſt es ſoeben nach 
wochenlanger Arbeit gelungen, eine große Geld⸗ 
fälſcher⸗Werkſtatt in Berlin auszuheben, die in 


ähnlicher Art aufgebaut war wie die Falſchgeldfabrik des 


Dr. Salaban. Der 43jährige Kunſtmaler und Graphiker 
Walter Pahl und ſeine Frau, die im dritten Stock⸗ 
werk des Hauſes Lüderitzſtraße 76 in Hohenſchönhauſen 
wohnen, wurden verhaftet. Das Ehepaar hatte ſeit 
acht Jahren Falſchgeld und zwar 10⸗, 20: und 50⸗Mark⸗ 
ſcheine hergeſtellt und für min deſtens 50000 Mark 
verausgabt. 


Die „Voſſ. Ztg.“ weiß zu dieſem langjährigen Fälſcher⸗ 


Skandal und ſeiner Entdeckung im einzelnen Folgendes 
zu berichten: 


gebung der Reichshauptſtadt die erſten falſchen, hervor⸗ 
ragend imitierten Zehnmarkſcheine auf, die meiſt erſt 
viel zu ſpät, wenn ſie den Banken überreicht wurden, als 
Falſifikate erkannt wurden. Die Fälſcher bevorzugten vor⸗ 
nehmlich kleine Ortſchaften auf der Berlin —Ham⸗ 
burger und Berlin Stettiner Strecke. Der einzige An⸗ 
haltspunkt, der ſich den Beamten bot, war die Tatſache, daß 
jedesmal, wenn ein Berliner Kunſtmaler ſich in 
der kleinen Ortſchaft Lichterfelde bei Eberswalde aufhielt, 
dort falſche Geldſcheine auftauchten. 


Dieſem Kunſtmaler, der in Lichterfelde unter falſchem 
Namen gelebt hatte, galt eine umfaſſende Fahndung, in 
deren Kreis ſchließlich auch der Maler Pahl einbezogen 
wurde, der mit ſeiner Ehefrau ſeit dem Jahre 1921 zurück⸗ 
gezogen in einer Zweieinhalb⸗ Zimmerwohnung in Hohen⸗ 
ſchönhauſen wohnte. Das Ehepaar lebte beſcheiden und 
verließ nur ſelten das Haus. Trotzdem ein beſonderer 
Verdacht kaum gerechtfertigt erſchien, wurden Mann und 
Frau ſeit dem 15. März fortgeſetzt beobachtet. 


Am Donnerstag nachmittag gegen fünf Uhr verließ 
Pahl die Wohnung, verfolgt von den Beamten, und machte 
in verſchiedenen Geſchäften kleine Einkäufe. Kaum 
hatte Pahl das Geſchäft verlaſſen, als Beamte erſchienen 
und ſich das Geld, mit dem Pahl bezahlt hatte, vorweiſen 
ließen. Es ſtellte ſich heraus, daß er jeweils mit 20⸗Mark⸗ 
ſcheinen bezahlt hatte und daß dieſe 20-Markſcheine 
offenſichtlich gefälſcht waren. 


Am Freitag, als Pahl ſeine Wohnung verließ, nah⸗ 


Taſchen fand man acht gefälſchte 20⸗Markſcheine. Während 
der Maler mit einer Taxe zum Polizeipräſidium gebracht 
wurde, wollten andere Beamte in der Wohnung eine 
Durchſuchung vornehmen. Da auf Klingeln und 
Klopfen niemand öffnete, drangen die Beamten gewaltſam 
ein. In der Küche ſtand Frau Pahl und warf 
bündelweiſe 20⸗Markſcheine ins Feuer. Nun⸗ 
mehr wurde auch Frau Pahl ins Polizeipräſidium gebracht 
m: u Ehepaar, reſtlos überführt, legte ein Geſtänd⸗ 
nis ab. 


Wie aus dem Geſtändnis hervorgeht, hatten die Ehe⸗ 
leute nach einem beſonderen chemiſch⸗graphiſchen Verfahren 
zuerſt 10⸗Markſcheine hergeſtellt und ſich dann der 
Fälſchung von 50-Markſcheinen zugewandt. Als 
aber die Reichsbank in 200 000 Handzetteln die genauen 
Merkmale der beiden Fälſchungen bekanntgegeben hatte, 
fürchteten ſie die Entdeckung und fabrizierten ſeit etwa ſechs 
Wochen falſche 20 Markſcheine. Von den aus der 
Pahlſchen Werkſtatt ſtammenden Fälſchungen ſind 5000 
10⸗Markſcheine und 30 50⸗Markſcheine bisher von der 
Reichsbank angehalten worden. Wieviel Falſchgeld ſich noch 
im Verkhr befindet, läßt ſich ſchwer überſehen. Pahl hat 
nach dem Muſter Salabans allein mit ſeiner Frau gear⸗ 
beitet, hatte keine Mitwiſſer und konnte auf dieſe Weiſe 
5 Jahre lang ſein verbrecheriſches Handwerk aus⸗ 
en. 2 


—— ss, — — 


Waſſerſtandsnachrichten. 


Waſſerſtand der Weichſel vom 7. Juni 1932. 


Krakau — 2,71, Zawichoſt + 1,20, Warſchau + 1,18, Plock 0,92, 
Thorn + 1.00, Fordon + 1,04, Culm -+ 0.87, Graudenz + 1,09, 
Kurzebrat + 1,30, Piekel + 0,48, Dirſchau — 0,50, Einlage + 2.18, 
Schiewenhorſt + 2.46. i 


Chef⸗Redakteur: Gotthold Starke; verantwortlicher Redakteur 

ür Politik: Johannes Krufe; für Handel und Wirtſchaft: 

reno Ströfe; für Stadt und Land und den übrigen unpolitiſchen 

Teil: Marian Hepke; für Anzeigen und Reklamen: Edmund 

Przygodzki: Druck und Verlag von A. Dittmann T. z 0. 
ſämtlich in Bromberg. 
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Ende 1925 tauchten in Berlin und der näheren Um- . 


men ihn die Kriminalbeamten feſt. In ſeinen 
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2. Blatt. 


Deutſche Rundſchau. 


Bromberg, Mittwoch den 8. Juni 1932. 


Nr. 128. 


N Pommerellen. 


7. Juni. 
Graudenz (Grudziadzj). 


Schmierfinlen. 
Was du nicht willſt, das man dir tn 


Die Nacht zum letzten Sonntag haben ſich einige dunkle 
Elemente ausgeſucht, um ihrem Haß gegen Deutſche „edlen“ 
Ausdruck zu geben. Mit Teertopf und Pinſel find ſie durch 
die Straßen gezogen und haben an Schaufenſtern deut⸗ 
ſcher Geſchäfts leute durch „liebliche“ Schmierereien 
ihre „patriotiſche“ Geſinnung bekundet. Am Filialladen 
einer Danziger Zeitung prangte das dick hingeſudelte Wort 
„Szwab“, während das links befindliche Werbeſchild auch 
noch durch einige Schmutzerei ſeinen Teil abbekam. Beſon⸗ 
ders angeſtrengt haben ſich die Schmierfinken bei einem 

Fahrradgeſchäft. Hier malten ſie an das eine der beiden 
großen Schaufenſter das Wort „Krzyzak“ (Kreuzritter), und 
an das andere: „Precz z Hakata“ (Fort mit den Hakatiſten). 
An einer Hauswand in der Kirchenſtraße (Koscielna), die 
ſich nur wenige Schritte von der Polizeiwache 
entfernt befindet, dachten die Schmierer, Adolf Hitler 
eins verſetzen zu müſſen, indem fie anpinſelten: „Na ſzu⸗ 
bienice Hitler!“ (Auf den Galgen Hitler!“). Auch bei einer 
Tanzlehrerin polniſcher Nationalität iſt auf deren Schild die 
neben der polniſchen Berufsbezeichnung noch angebrachte 
deutſche überſetzung „Tanzlehrerin“ kräftig durchſtrichen 
worden. Die Reihe läßt ſich beliebig fortſetzen. 

Beklagenswerte Leute ſind es, die glauben, auf ſolche 
widerliche Weiſe ihre antidentſchen Haßempfindungen in die 
Tat umſetzen zu müſſen. Jeder anſtändig denkende Menſch 
wird ſich von ſolch ekelhaftem Treiben mit Abſcheu wenden. 
Deutlich kann man es an dem Mienenſpiel und dem Kopf⸗ 


ſchütteln der an dieſen verdredten Stellen Vorbeigehenden. 


merken daß fie, ohne Unterſchied des Volkstums, das häß⸗ 
liche Tun verachten. Es iſt dieſes aber ohne Zweifel mit 
eine Frucht der in dem hieſigen Wochenblatt „Prawda w 
Oczy“ in der letzten Nummer gebrachten Angriffe gegen die 
paar noch vorhandenen deutſchen Worte auf Firmenſchil⸗ 
dern, wie überhaupt der ganzen antideutſchen Propaganda, 
die ja jetzt ſo üppig ins Kraut ſchießt. Zuſtändigerſeits 
aber könnte, z. B. durch vermehrte Nachtpoſten oder 
⸗patrouillen, unſeres Erachtens gründlicher dazu hingewirkt 
werden, daß das Eigentum polniſcher Bürger gleichviel 
welcher Nationalität kein Objekt der Sudelluſt von Indi⸗ 
viduen zu werden braucht, die allem anderen, nur nicht dem 
chriſtlichen Gebot der Nächſtenliebe huldigen. * 


Vom Radiport. Bei den Sonntag auf dem Platze 
des Sportvereins „Olympia“ abgehaltenen Rennen, 
er den hieſigen Klubs Olympia, Soköt und Sport⸗ 

klub Graudenz Fahrer vom Klub Wloclawek teilnahmen, 
erzielten Teilnehmer des Sportklubs Graudenz wieder be— 
ſonders gute Reſultate: Im Junioren⸗ Rennen (fünf 
Runden) wurde Zwolinffi (Ol.) in 3.25 Min. Erſter, Aß⸗ 
mann (S. C. G.) in 3.25.9 Zweiter und Malin owſki II 
(©. C. G.) Dritter. Im 20⸗Runden⸗ Rennen wurde 
Kuczynſki (S. C. G.) in 13.19.4 Min. Erſter vor Jam⸗ 
roga (Soköl) mit 14.20 Min. Im Junioren⸗Rennen (drei 
Runden) errang Aßmann (S. C. G.) in 2.13 Min. den 
erſten Platz, Zweiter wurde Zwolinſki (OL), Dritter Ma⸗ 
linumjfi II (S. C. G.). Das amerikaniſche (Paaren:) 
Rennen, 20 Runden, ſah Ballewſki⸗Kuczynſki 
(S. C. G.) an erſter Stelle in 13.221 vor Jaſtrzebſki⸗Skalſki 
(Wloclawek) in 13.22.2 Min. y * 


x Fußballſport. Sonntag nachmittag fand auf dem 
Sportplatz am deutſchen Privatgymnaſium ein Fußballmatch 
zwiſchen einer aus der „Olympia“ und S. C. G. kombi⸗ 
nierten Mannſchaft und dem Sportklub PepecGe 1925 ſtatt. 
Der Wettkampf endete mit 2:3 zugunſten von Pepeche 
(Halbzeit 1:2 für PePeGe). = 


x Achtloſes Fahren. Von einem Radfahrer namens 
Henryk Sabiniarz wurde eine über die Straße gehende 
Schülerin, von dem Fuhrmann Bernard Wiecki in der 
Peterſilienſtraße (Pietruſzkowa) ein dreijähriger Knabe mit 
Namen Sufsfo angefahren. In beiden Fällen konnten 
ernſtere Folgen glücklicherweiſe vermieden werden. * 


x Feuer im Landfreife Graudenz. Sonntag 4.15 brach 
auf dem Gehöft des Beſitzers Max Block in Mockrau 
(Mokre), Kreis Graudenz, ein Brand aus, der einen ſtroh⸗ 
gedeckten Stall, einen Holzſchuppen ſowie eine Remiſe mit 
landwirtſchaftlichen Geräten und Wagen verwüſtete. Es 
verbrannten auch zwei Kälber. Die Pferde konnten im 
letzten Augenblick durch Feuerwehrleute gerettet werden. 
Auch das Wohnhaus hatte ſchon Feuer gefangen, wurde 
jedoch dank der energiſchen Löſchtätigkeit erhalten. Der 
entſtandene, erhebliche Schaden dürfte durch die Verſiche⸗ 
rung gedeckt ſein. * 


Thorn (Torun). 
Schweres Verlehrsunglück 
durch ſpielendes Kind. 


A 

In der Thorner Spalte der „Deutſchen Rundſchau“ 
wurde ſchon wiederholt darauf hingewieſen, daß Straßen 
eine Spielplätze für Kinder find, und wir forderten 
immer wieder, daß dieſer leidigen Unſitte ein für alle mal 
cuergiſch ein Ende gemacht würde, bevor ſich einmal ein 
größeres Unglück ereignete. Leider waren alle Warnungen 
iu den Wind geſprochen und fo trat, wie wir in unſerer 
Dienstag⸗Ausgabe kurz berichteten, am Sonnabend das 
ein, was unter dieſen Umſtänden notgedrungen einmal ein⸗ 
treten mußte: ein ſchweres Verkehrsunglück in einer der 
auptverkehrsſtraßen der Stadt. 
Di Zu dem traurigen Vorfall erfahren wir noch folgendes: 
x e von dem Chauffeur Walenty Jaſinſki gelenkte Auto⸗ 
5 bichke Nr. 19 fuhr Sonnabend nachmittag kurz vor 3 Uhr 
urch die Eliſabethſtraße (ul. Krol. Jadwigi) in der Rich⸗ 
ung zur Altſtadt. Plötzlich rannte ein kleines Kind ſeinem 


an 


auf den Fahrdamm gerollten Balle nach und direkt vor den 
Kraftwagen. Der Chauffeur riß das Steuer mit aller Ge⸗ 
walt zur Seite, um das Kind nicht zu überfahren. Das 
Auto ſprang auf den Bürgerſteig und rannte in das Schau⸗ 
fenſter der Gardinenhandlung von B. Stryezynſki, wobei 
das Fenfter völlig zertrümmert und ein Schaden von etwa 
900 Ztoty angerichtet wurde. Gleichzeitig wurden drei Fuß⸗ 
gänger umgeriſſen und zum Teil noch gegen das Haus ge⸗ 
drückt. Während der in der Schillerſtraße (ul. Szezytna) 9 
wohnhafte Staniflam Rybacki und ein kleines Mädchen 
mit leichteren Verletzungen davonkamen, wurde der 50 Jahre 
alte Franciſzek Leſzozyüſki aus der Geretſtraße (ulica 
Chrobrego) 43 ſchwer verletzt. Neben einer blutenden 
Kopfwunde, die er ſich beim Anprall an das Haus zuzog, 
erlitt der Bedauernswerte einen rechtsſeitigen doppelten 
Bein⸗ und einen linksſeitigen Handbruch. Das ball⸗ 
ſpielende Kind kam gänzlich unverſehrt davon. 

Mehrere Polizeibeamte waren ſofort zur Stelle und 
verſuchten den rieſigen Menſchenauflauf zu zerſtreuen. In⸗ 
zwiſchen war auch das Sanitätsauto erſchienen, das die drei 
Verunglückten ins Städtiſche Krankenhaus überführte. Die 
beiden Leichtverletzten konnten nach erſter ärztlicher Hilfe 
bald wieder entlaſſen werden. Gegen den Chauffeur wird 
ein Verfahren eingeleitet, da die Bremſe nicht in Ordnung 
befunden wurde. 

Hoffentlich hat dieſer traurige Vorfall nun das eine 
Gute, daß er allen Eltern eindringlich die Gefahr vor 
Augen führt, in der fi) ihre unbeoufſichtigt auf den Straßen 
ſpielenden Kinder ſtändig befinden. Im Intereſſe der 
Sicherheit des Publikums und aller Fahrzeuglenker muß 
aber gewünſcht werden, daß die Polizei jetzt ganz energiſch 
gegen Kinderſpiele auf den Straßen vorgeht und die Eltern 
etwa doch noch angetroffener Kinder zur Verantwortung 
und eventuellen Beſtrafung zieht! Es iſt eine ſchwere 
Schuld, die ſie auf ihr Gewiſſen laden, wenn infolge ihrer 
Gleichgültigkeit andere Leute zu Krüppeln werden müſſen. 


* Der Waſſerſtand der Weichſel betrug Montag früh 
1,02 Meter über Normal, die Waſſertemperatur 17 Grad 
Celſius. — Seit Sonnabend exiſtiert eine neue Paſſagier⸗ 
verbindung auf der Weichſel zwiſchen Warſchau Thorn 
und Dirſchau durch fünf Dampfer. * * 

+ Ein Radfahrer überfuhr Sonntag vormittag in der 
Goßlerſtraße (ul. Wybiekiego) ein mit feiner Mutter 
ſpazierengehendes 7jähriges Mädchen, das leichte Ver⸗ 
letzungen erlitt. * *. 

* Ein Nacktgänger treibt in den Schonungen an dem 
vom Pionier⸗ Übungsplatz beim Bahnhof Thorn⸗Schulſtraße 
nach Weißhof führenden Perſonenweg ſein Unweſen. An⸗ 
ſcheinend handelt es ſich um eine krankhaft veranlagte 


Perſon, die ſich auch ſchon im vorigen Jahre dasſelbe Ge⸗ 


lände als Betätigungsfeld auserſehen hatte. Dem Sonder⸗ 
ling dürfte ſchwer beizukommen ſein, da er ſich nur beim 
Erſcheinen von Mädchen und Frauen am Wegrande zeigt 
und das außerhalb der Stadt belegene Waldgelände von 
Polizeiſtreifen nicht begangen wird. W 
+ Verhaftet wurden der 23 Jahre alte Franciizek 
Kwiarkowſki und der 26jährige Marceli Sulimow⸗ 
ſki, beide Leibitſcher Chauſſee (Szoſa Lubieka) 60 wohn⸗ 
haft, die eine Arbeitsloſenmenge zu Überfällen auf die 
Polizei zu überreden verſuchten. Außerdem wurden vier 
Perſonen wegen Vagabundage und Betteleie aufgegriffen 
und zwei Perſonen unter dem Verdacht eines Gelddieb⸗ 
ſtahls feſtgenommen. 
Arretierungen. 


— 


Die Bluttat in Niewalde. 


g. Stargard (Starogard), 6. Juni. Wir berichteten be⸗ 
reits geſtern kurz über die ſchwere Bluttat in Rie walde. 
Zu der Vorgeſchichte des Verbrechens erfahren wir, daß am 
Sonnabend vormittag Frau Neufeld zum Gemeindevor⸗ 
ſteher kam und dieſen um Hilfe gegen ihren Mieter, den 
Schuſter Bielinſki, bat, da dieſer die Wohnung demo⸗ 
liere. Weil keine Polizei am Platze iſt, begab ſich der Ge- 
meindevorſteher Edward Klos zu Bielinſki, wo er ihn 
beim Demolieren der Wohnung antraf, In ruhiger Form 
verbot Klos die Zerſtörung der Wohnung, andernfalls er die 
Polizei anrufen würde. Bielinſki, der ſich auf dem Dache 
befand, ging in ſeine Wohnung, kam dann mit einem Re⸗ 
volver wieder und ſchoß einige Male auf den Begleiter des 
Gemeindevorſtehers, einen Kaminſki. Die Kugeln ver⸗ 
fehlten aber ihr Ziel. Darauf richtete er die Waffe gegen 
Klos; der Gemeindevorſteher wurde ins Herz getroffen und 
war ſofort tot. Bielinſki iſt mehrmals vorbeſtraft und hat 
auch bereits eine längere Zuchthausſtrafe verbüßt. 


m Dirſchau (Tezew), 6. Juni. Auf friſcher Tat 
ertappt wurde ein ſchulpflichtiger Junge, welcher in der 
Danzigerſtraße ein vorüberfahrendes Perſonenauto mit 
Steinen bewarf. Der Chauffeur verabreichte dem Übel- 
täter an Ort und Stelle eine Tracht Prügel. — Bis Sonn⸗ 
abend, den 11. Juni, iſt des Nachts die Löwenapotheke, an 
der Langeſtraße gelegen, geöffnet. 


ch Konitz (Chojnice), 6. Juni. Der Tiſchler Staniſtaw 
Bolt hatte ſich vor hieſiger Straflammer wegen Be⸗ 
truges zu verantworten. B. ſollte für eine Firma Holz 
liefern, nahm auch Anzahlung entgegen, doch die Lieferung 
vergaß er. Der Angeklagte erhielt drei Monate Gefäng⸗ 
nis mit dreijähriger Bewährungsfriſt. — Der Fleiſcher⸗ 
meiſter Eugen Czela aus Tuchel befand ſich mit ſeinem 
Auto auf einer Geſchäftstour, die auf der Rückfahrt in 
Tuchel ein böſes Ende nahm. Als Cz. mit ſeinem Auto, 
das er ſelbſt führte, um eine Straßenecke bog, überfuhr er 
ein Kind, das an den erlittenen Verletzungen ſtarb. Das 
Auto ſoll nach Ausſagen der Zeugen ein übermäßiges 
Tempo gehabt haben, was Cz., der ſich jetzt vor Gericht zu 
verantworten hatte, beſtreitet. Nach Angaben des An⸗ 
geklagten ſei ihm das Kind direkt ins Auto gelaufen, 
es ſei ihm eben nicht mehr möglich geweſen, das Unglück 
zu verhüten. Das Urteil der 1. Inſtanz, das auf ſechs 
Monate Gefängnis lautete, wurde durch das Appellations⸗ 
gericht in Thorn beſtätigt. > 


Wegen Trunkenheit erfolgten fünf 
* * 


p. Neuſtadt (Weiherowo), 6. Juni. Geſtern nachmittag 
veranſtaltete die hieſige Schützengilde im Schützenhaus⸗ 
garten eine Kirmeß mit Verloſungen, Schießen und anderen 
Beluſtigungen und Überraſchungen, wobei die Muſikkapelle 
der Freiwilligen Feuerwehr Konzertweiſen zu Gehör 
brachte. Der Reinertrag iſt für die Arbeitsloſen beſtimmt. 

a. Schwetz (Swiecie), 4. Juni. Auf dem hieſigen Stan⸗ 
desamt wurden in der Zeit vom 1. bis 31. Mai d. J. 
25 Anmeldungen regiſtriert und zwar: 12 Geburten (7 Kna⸗ 
ben, 5 Mädchen), 6 Eheſchließungen und 7 Todesfälle. — 
Der Betrieb auf dem heutigen Wochenmarkt war ſehr 
lebhaft. Die Belieferung war ſehr reichlich, beſonders von 
Gemüſen aller Art. Das Angebot von Butter war groß, 
der Preis ſchwankte zwiſchen 1,50—1,60 pro Pfund, für Eie 
1,00—1,10 pro Mandel. 1 


— —F— — 


Aus Kongreßpolen und Galizien. 


e Ciechocinek, 5. Juni. Im reichen Flaggenſchmuck 
prangt ſeit zwei Tagen der Badeort Ciechoeinek. Am Frei⸗ 
tag nachmittag traf der Staatspräſident hier ein und hat 
im Weißen Hauſe der Badeverwaltung Wohnung ge⸗ 
nommen. Unter großer Beteiligung des Publikums von 
nah und fern wurde geſtern nachmittag die neue Kur⸗ 
anlage der Stadt, das Freiluftbad mit fließender warmer 
Sole, feierlich eröffnet. Dem Feſtakt wohnte der Staats⸗ 
prüſident bei. Den Mittelpunkt der neuen Heilſtätte bildet 
das Schwimmbaſſin mit einer Fläche von 4000 Quadrat⸗ 
metern. 

e Alexanbrowo, 5. Juni. Während des letzten heftigen 
Gewitters ſchlug der Blitz in die Wirtſchaftsgebäude 
des Gutes Osno⸗Podlesne ein und zündete. Die große 
Scheune und der maſſivs Schafſtall gingen in Flammen 
auf. Der Schaden wird auf 45 000 Zloty geſchätzt. Ein Blitz 
ſetzte das Anweſen des Beſitzers Franeiſzek Sibieli im 
Dorfe Toporzyſzezewo, Gemeinde Badkowo, in Flammen. 
Als die Feuerwehr aus dem benachbarten BZabieniec am 
Brandorte erſchien, fand ſie den Beſitzer beſinnungslos auf 
dem Hofe liegen. Seine Frau befand ſich noch in dem 
brennenden Hauſe. Die Ohnmächtige wurde von den 
Löſchmannſchaften herausgetragen Die beiden Eheleute 
waren von einem Blitzſchlag betäubt und ſchwer verletzt 
worden. Das Wohnhaus und ſämtliche Wirtſchaftsbauten 
brannten völlig nieder. Mit großer Mühe wurden nur 
vier Pferde gerettet. Der Schaden iſt ſehr groß und nur 
zum Bruchteil durch Verſicherung gedeckt. — Der jährige 
Arbeiter Ernſt Jeſchke aus Zapuſtek ſuchte während des 
Gewitters unter einem Baume Schutz gegen den ſtrömen⸗ 
den Regen. Ein Blitz fuhr in den Baum und tötete Jeſchke 
auf der Stelle. 


Rennen des Danziger Reitervereins. 
1. Tag. 5 


I. Eröffnungsrennen. 750 G. 1550 Meter. 1. „Stutzer“, 
R.: H. Maraun, 2. „Liſelott“, 3. „Ferne“, 4. „Landhof⸗ 
meiſter“, 5. „Conſtavalaria“. Toto: Sieg 31: 10. Platz 19, 
14, 37 : 10. 

II. Glückauf⸗Hürdenrennen. 750 G. 2800 Meter. 

1. „Sendbote“, 2. „Fechter“, 3. „Poeſie“, 4. „Askari“, 
5. „Chriſtinchen“. Toto: Sieg 50: 10. Platz 11, 11, 13, 
E 


III. Strand⸗Preis. 750 G. 1700 Meter. 1. „Conſtan⸗ 
tin“ (Nr. 10), 2. „Pregel“ (Nr. 12), 3. „Escamillo“, 4. 
„Tanja“, 5. „Pique⸗Bube“. Totes Rennen — 2 — 1 — 1 Lg. 
Toto: Sieg 12 : 10 (Nr. 10), 53 : 10 (Nr. 12). Platz: 11, 10, 
10, 10: 10. 

IV. Frühjahrs⸗Preis. 1000 G. 1550 Meter. 1. „Pru⸗ 
nella“, 2. „Krautjunker“, 3. „Drachenſchlucht“, 4. „Motor“, 
5. „Princeß Maſcha“. Toto: Sieg 91 : 10. Platz 21, 14, 33: 10. 

V. Zoppoter Jagdrennen. 1000 G. 3600 Meter. 1. „Mar⸗ 
buro“, 2. „Filigran“, 3. „Coeur d' Almee“, 4. „Felſengar“, 
5. „Debitor“. Toto: Sieg 23: 10. Platz: 12, 12, 26 : 10. 

VI. Glettkauer⸗Rennen. 625 G. 1400 Meter. 1. „Eleo“, 
2. „Ferne“, 3. „Goldfaſan“, 4. „Roſe of Jericho“, 5. „Verus“. 
Toto: Sieg 68: 10. Platz 14, 17, 11, 14 : 10. 
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politiſch⸗nationaler Ziele leicht erklärt. 


zum politiſchen Mittelpunkt 


Mohammed, | 
der Schöpfer eines Gottesſtaates 
Zu ſeinem 1300. Todestag am 8. Juni. 


Die Zeiten, in denen der Islam als eine bedrohliche 

politiſche Macht die Randgebiete des mittelalterlichen Europa 
überflutete, als das chriſtliche Morgenland vor dem Anſturm 
der Eroberer kapitulierte, die Moslimen Spanien kulturell in 
Beſitz nahmen, und die Türken nach Einnahme Konſtanti⸗ 
nopels zweimal vor den Toren Wiens erſchienen, ſind 
längſt vorüber. Der Mohammedanismus hat ſich in dem 
Maße verinnerlicht, als er an politiſchem Einfluß⸗ 
gebiet verlor; er iſt zu einer religiöſen Bewegung, die 
er nach der Abſicht ſeines Schöpfers ſein ſollte, erſt wahrhaft 
geworden, nachdem die hiſtoriſche Entwicklung feinem 
kriegeriſchen Expanſionsdrang Grenzen geſetzt hatte. Heute 
beherrſcht der Islam nicht nur die altarabiſchen Er⸗ 
oberungen Nordafrika, Agypten, Kleinaſien, den Irak, die 
heutige Türkei; er befindet ſich in unaufhaltſamem Vor⸗ 
marſch in die Steppen Aſiens, Vorderindiens, die Inſeln 
des Malaiiſchen Archipels, die Philippinen. Seine Be⸗ 
kennerſchar umfaßt an die 225 Millionen Seelen. 


Islam bedeutet ſoviel wie Hin gebung; dieſer Be⸗ 
griff iſt in einem doppelten Sinn zu verſtehen, was ſich aus 
der merkwürdigen Verſchränkung rein glaubenmäßiger und 
Das Hauptgewicht 
der neuen Religion, die der mekkaniſche Kaufmann 
Mohammed (geb. 570 n. Chr.) nach der bitteren Not ent- 
behrungsreicher Kinderjahre zu verkünden ſich berufen 
fühlte, lag in dem zwiefachen Reſſentiment eines zwiefach 
Leidenden! Mohammed erſehnte einerſeits eine neue, ge⸗ 
reinigte Gotteslehre, die aus dem törichten Aberglauben 
und der ſinnloſen Vielgötterei der altarabiſchen Tradition 
herausführte, und auf der anderen Seite eine gexechtere 
ſoziale Ordnung, die dem kraſſen Gegenſatz zwiſchen arm 
und reich ein Ende machen ſollte. 


Anknüpfend an jüdiſche und chriſtliche Überlieferungen, 
an die Viſion eines nahe bevorſtehenden Weltgerichtes 
erzog er ſeine Gemeinde zu innerer Reinigung durch inten⸗ 
ſive Andachtsübungen und Verrichtung guter Werke, legte 


Jaber gleichzeitig durch dieſen Appell an die Brüderlichkeit 


den Grund für ſeine ſpätere Verfolgung. Die Gleichſetzung 
aller Gläubigen vor Allah bedeutete ja nichts anderes als 
eine ſoziale Nivellierung, eine Bedrohung der auf ariſto⸗ 
kratiſcher Grundlage beruhenden Stadtverfaſſung ſowie der 
patriarchaliſchen Stammesgemeinſchaften, die an ihren 
privaten Stammesgottheiten hartnäckig feſthielten. Die 
Situation, von vornherein ungünſtig, wurde ſchließlich für 
den Propheten ſo gefährlich, daß er es vorzog, 622 mit der 
Schar ſeiner Anhänger von Mekka nach Medina über⸗ 
zuſiedeln und ſich unter den Schutz dieſer Stadt zu ſtellen 
(die ſogenannte Hedͤſchra d. h. Auswanderung). 


Da aber die Schiedsrichterpflichten, die er in ſeinem 
neuen Wirkungskreis in erſter Linie zu erfüllen hatte, das 
ſtändige Vermitteln zwiſchen den beiden verfeindeten 
Hauptſtämmen, die noch vor kurzem im Bürgerkrieg ge⸗ 
ſtanden, eine bedeutende Machtfülle in ſeinen Händen 
ſammelte, wurde der Prophet, der den unbedingten 
religiöſen Gehorſam ſeiner Anhänger als Konſequenz der 
Glaubenspflicht fordern konnte, ſchließlich darüber hinaus 
und Führer der Gemeinde. 
Der Ausbau des Kultus und die Feſtlegung der ſittlichen 


Grundpfeiler der neuen Religion beſchleunigten die über⸗ 
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Kaaba, 
nierung des Landfriedens im Weichbilde Mekkas, über⸗ 


leitung des Islam zu einem Staatsweſen, das durch die 
Notwendigkeit einer Sicherung gegen äußere Feinde, frei⸗ 
lich auch das fanatiſch empfundene Rachebedürfnis des 
Propheten ſelber, immer ausſchließlicher vor politiſche und 
militäriſche Aufgaben geſtellt war. e 


Die Mittel, deren man ſich dabei bediente, waren nicht 
immer einwandfrei, und als 630, nach der Kapitulation 
von Mekka, Mohammed ſeine unumſchränkte Theokratie 
errichtete, wurde es immer deutlicher, daß hinter dem 
Unbedingtheitsanſpruch des Glaubensgründers ſich ein 
Politiker verbarg, der um ſeines Zieles willen vor keinem 
Opportunismus, und ſei es einem Abweichen von dem 
früher Gelehrten, zurückſchreckte. Indem er Teile des 
heidniſchen Tempelzeremoniells, wie die Prozeſſion um die 
das Küſſen des ſchwarzen Steins, die Sanktio⸗ 


Heil deutſchem Wort und Sang! 
Feſtkonzert beim 1. deutſchen Gauſingen in Dirſchau. 
Die Sängertage von Dirſchau gehören bereits wieder 

der Vergangenheit an. Sie ſind ein neues Blatt in der Ge⸗ 
ſchichte des deutſchen Liedes in Polen. Ihre Bedeutung 
liegt nach zwei Richtungen hin: Sie find zunächſt die Quelle 


neuer Erfahrungen über das deutſche Lied und die Art ſeiner 


Pflege. Zum anderen aber ſind ſie der Ausdruck eines ein⸗ 
heitlichen Strebens der deutſchen Volksgenoſſen aus allen 
Teilen des Gaues. Die Vereinsſatzungen, unter denen die 
Pflege des deutſchen Liedes in unſeren Gebieten ſich voll⸗ 
ziehen kann, gehören nicht zu den glücklichſten. Das deutſche 
Lied, einer der ſtärkſten Träger deutſchen Volksbewußtſeins, 
iſt von einer Dornenhecke umgeben. Das Gauſingen in 
Dirſchau hat ihre Umriſſe wieder deutlich erkennbar gemacht. 
Um ſo mehr aber muß der Freude Ausdruck gegeben wer⸗ 
den, daß das deutſche Lied in unſeren Gauen noch gehört 
wird, obwohl ſein Nährboden von Jahr zu Jahr magerer 
wird, obwohl die Schar ſeiner geeignetſten Pfleger nicht 
mehr einen Vergleich mit früheren Zeiten aushält. 

Aber es lebt, und aus dieſem Leben ſpricht die Zähig⸗ 


keit des deutſchen Volkes und der ſtarke Wille, die über⸗ 


lieferten Kulturgüter hochzuhalten. Senator Has bach, 
der beim Feſtkonzert im großen Saale der Stadthalle 
am 5. Juni d. J. die Feſtrede hielt, brachte dieſen Gedanken 
zum Ausdruck. „Weder die immer mehr um ſich greifende 
Verflachung in unſerem inneren und äußeren Leben“ — fo 
führte der Reoͤner aus — „noch die ſchwere wirtſchaftliche 
Not, die auf uns allen laſtet, haben es verhindern können, 
daß dieſes brüderliche Feſt im Zeichen des deutſchen 
Liedes zuſtande kommen konnte. Wenn geſagt wurde, des 
Volkes Seele lebt in ſeiner Sprache, ſo kann man mit 
Recht hinzuſetzen: und in ſeinem Liede. Wir fühlen uns zu 
keiner Zeit ſo miteinander verbunden, als wenn das 
deutſche Volkslied die Erinnerung an alles, was uns lieb 
und teuer iſt, erweckt. Das Lied begleitet das ſchlichteſte 
Kind des Volkes auf ſeinem Lebensgange, es empfängt den 
Täufling und das herauwachſende Kind in der Kirche. Die 


Aufgabe der Schule liegt in erſter Linie darin, der Jugend 


nahm, zog er die widerſtrebenden Elemente der Be⸗ 
völkerung zu ſich herüber, und allein die Tatſache, daß er 
Mekka, nicht etwa Jeruſalem, zum Mittelpunkt auch der 
neuen Lehre machte, genügte, die unerbittlichſten Feinde 
nach und nach zu verſöhnen. 


Der Arabismus Mohammeds trat immer mehr in den 
Vordergrund. Es ſtellte ſich heraus, daß die religiöſe 
Zuſammenfaſſung Arabiens die wirkungsvolle Voraus⸗ 
ſetzung und Grundlage eines politiſchen Zentralismus 
darſtellte, dem die Lebensarbeit des Propheten von nun an 
in erſter Linie gewidmet war. Durch die Buntheit ſeiner 
Mittel (Predigt, kriegeriſche Raubzüge, diplomatiſche Ver⸗ 
handlungen, Geldzahlungen an Widerſtrebende) bewies er 
ein realpolitiſches Genie, das Frömmigkeit mit Skrupel⸗ 
loſigkeit zu paaren verſtand, das ihn aber von feinen Ur⸗ 
ſprüngen immer mehr entfernte. Er ſtarb, mitten in den 
Vorbereitungen zu einem neuen Kriege, im Juni des 
Jahres 632 n. Chr. 


Nach ſeinem Tode erſt ſetzte, durch die Ausbildung einer 
mohammedaniſchen Theologie, jener Prozeß der inneren 
Konſolidierung der Lehre (freilich auch einer Spaltung: 
Sunnitismus und Schiitismus) ein, der die Grundlage 
ihres ſpäteren Siegeszuges bildete. Was aber verwehte, 
wie der Wüſtenſand, das war jener nationaliſtiſche arabiſche 
Einheitsſtaat, den der Prophet in jahrelangen Kämpfen ge⸗ 
ſchaffen hatte. Das Chalifat, d. h. die Nachfolge des Grün⸗ 
ders, ging an nichtarabiſche Mohammedaner, die Perſer, 
über; der Urſprungsnation des neuen Glaubens verblieb 
einzig die Pflege der heiligen Stätten des Iſlam, allen 
voran der heiligſten Moſchee in Mekka, deren Kern die 
Kaaba iſt. Friedrich Weiſſinger. 


Harriwan fol 940000 Zloty 
Fntſchänigung erhalten. 


Wie die nationaldemokratiſche „Gazeta Warſzawſka“ er⸗ 
fährt, iſt vor der Abreiſe des amerikaniſchen Botſchafters 
Willys aus Warſchau die Angelegenheit der Entſchä⸗ 
digung Harrimans erledigt worden. Harriman war 
nach der Ablehnung ſeiner Elektrifizierungs⸗Offerte durch 
den Miniſter Matakiewiez mit einem Entſchädigungsan⸗ 
ſpruch in Höhe Jon 240000 Dollar hervorgetreten, die 
er für das Studium der Elektrifizierung Polens ausgegeben 
haben will. Seine Forderung ſtützte Harriman auf die 
mündliche Zuſicherung Moraczewſkis, daß 
fein Angebot grundſätzlich angenommen worden 
ſei und daß nur noch eine Vereinbarung über die Einzel⸗ 
heiten und über die Formalitäten erforderlich ſei. Die Höhe 
der Entſchädigung wurde endgültig auf 940 000 Ztoty feſt⸗ 
geſetzt, die Herrn Harriman bezahlt werden ſollen. 


Wie das genannte Warſchauer Blatt dieſer Meldung 
hinzufügt, hat Harriman keinen Rechtsan ſpruch auf 
die Entſchädigung, und im Falle eines Prozeſſes würde er 
abgewieſen werden. Er erhalte nun alſo faſt eine Mil⸗ 
lion auf Grund einer Vereinbarung, damit er auf dem ame⸗ 
rikaniſchen Geldmarkt für Polen die Stimmung nicht ver⸗ 
dirbt. Es entſteht nun, wie die „Gazeta Warſzawfka“ ſchreibt, 
die Frage, aus welchem Budgetpoſten die Regie⸗ 
rung dieſe Summe bezahlen wird, und was die Generalpro⸗ 


kuratur und die Oberſte, Kontrollkammer dazu 


ſagen werden. Im Regierungslager werde ſtändig von der 
Verantwortlichkeit geſprochen. Erſt unlängſt hat Herr Ska⸗ 
wek in der Sitzung des BB-Klubs geſagt, daß die Männer, 
die heute am Steuer Polens ſtehen, vor der Verantwortung 
nicht zurückſchrecken werden. Wenn Herr Moraczewſki tat- 
ſächlich durch verfrühte Verſprechung Herrn Harriman zu 
koſtſpieligen Studien veranlaßt hätte, ſo möge er ſelbſt 
— ſo meint das nationaldemokratiſche Blatt — die Verant⸗ 
wortung dafür tragen und ihm die Entſchädigung bezahlen. 
Die Verantwortlichkeit des Staatsſchatzes für Fehler der 
Miniſter ſei in der heutigen Zeit eine zu ſchwere Laſt. Es 
wäre eine intereſſante Sache, zu unterſuchen, wofür Herr 
Harriman die 240 000 Dollar gegeben hat, damit man 
erfahren könne, wer, wo und wie über die Eektrifizierung 
im Jahre 1929 ſtudiert habe. 


die Freude am Singen beizubringen. Schon Martin Luther 
hat einmal geſagt: Ein Schulmeiſter muß ſingen können, 
ſonſt ſehe ich ihn nicht an. Schon er erkannte die große 
volkserzieheriſche Wirkung, die in der Muſik liegt. Alle 
Errungenſchaften der Technik, ſei es Grammophon oder 
Radio, ſind und bleiben ein kümmerlicher Erſatz. Sie 
können die Seele, den Kontakt, der durch das Lied von 
Menſch zu Menſch geht, nie und nimmer erſetzen. Der 
Sänger iſt dazu berufen, das Band feſter zu knüpfen, das 
unſer Volk in ſchweren Zeiten beſonders nötig braucht. 
Die Grundlage aller Muſik, die Harmonie, ſei auf unſer 
Zuſammenleben als deutſche Volksgenoſſen übertragen. 
Senator Hasbach ſchloß ſeine Anſprache mit Schillers Wor⸗ 
ten: Drum ſoll der Sänger mit dem König gehen, ſie beide 
wohnen auf der Menſchheit Höhen. — 


Bereits der vorangegangene Begrüßungsabend gab 
einen Überblick über die Schar der Sänger und über die 
Stellung der einzelnen Vereine zum deutſchen Liede. Die 
Bedeutung des Begrüßungsabends lag aber darin, daß das 
deutſche Lied die Brücke zum völkiſchen Zuſammengehörig⸗ 
keitsgefühl ſchlug. Der große Saal der Stadthalle fand 
eine große deutſche Gemeinde mit gleichem Wollen und 
Fühlen vor. Dieſen Eindruck wird auch Guſtav Nord 
vom Stadttheater Danzig mitgenommen haben, der es ſich 
nicht nehmen ließ, den in Dirſchau zum Singen vereinigten 
deutſchen Volksgenoſſen aus ſeinem reichen Schatz köſtlichen 
deutſchen Humors manche Proben darzubringen. 

Es war ein ſchönes Bild, die Männergeſangvereine 
und gemiſchten Chöre aus allen Teilen des Gaues in einem 
Raume vereinigt zu ſehen. Muſikdirektor Alfred Hetſchko⸗ 
Graudenz gab den Auftakt zum Feſtkonzert mit J. S. Bach. 
Das Programm barg eine Fülle von Darbietungen, die für 
Stunden bemeſſen war, und die in allen Einzelheiten aus⸗ 
zuführen kaum möglich iſt. Im Vordergrunde ſtand das 
Volkslied der einfachſten Form, oft gehörte Lieder, die 
keine Alterserſcheinungen kennen. Informierend geſtalteten 
ſich die unter Muſikdirektor Hetſchkos Stabführung 
ſtehenden Maſſenchöre, die im „Sanctus“ von Schubert und 
im „Heideroslein“, beſonders in der Stärke bis zum 
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Aundfunk⸗Programm. 


Donnerstag, den 9. Juni. e 
Königswuſterhauſen. - 


06.20 ca. bis 08.00: Konzert. 
fang im märkiſchen Wald. 


10.10: Schulfunk. Auf Kleintiere 

12.00: Wetter. Anſchl.: Orcheſter⸗ 
konzert (Schallplatten). 14.00: Von Berlin: Konzert. 15.00: 
Unterhaltende Stunde. 15.45: Frauenſtunde. Die Seelenpflege 
im Alltagsleben der Frau. 16.00: Pädagogiſcher Funk. Direktor 
Dr. Andreſen: Die erzieheriſche Lage unſerer Zeit und die Land⸗ 
erziehungsheime. 16.30: Cellomuſik. 17.30: Univerſitätsprofeſſor 
Phleps: Reſte germaniſcher Kultur in Siebenbürgen. 18.00: 
Dr. Rudolf Pechel: Der Naturalismus in der Dichtung des 
19. Jahrhunderts (III). 18.30: Spaniſch für Fortgeſchrittene. 
18.55: Wetter. 19.00: Aktuelle Stunde. 19.20: Stunde des Land» 
wirts. Rittergutsbeſitzer von Colmar: Rationelle und verbilligte 
Heuernte. 19.35: Hochſchulfunk. Prof. Dr. Robert Saitſchick, 
Ascona: Lenin und die geiſtigen Grundlagen des Bolſchewismus 
(III). (Gaſtvortrag). 20.00: Dr. Wolfgang Hoffmann⸗Harniſch: 
Führerin⸗Verführerin Muſik (IV). 20.25: Von München: Achtes 
bayriſches Tonkünſtlerfeſt. 21.10: Von Königsberg: Urauffüh⸗ 
rung: „Urwald“. 22.10: Wetter, Nachrichten, Sport. 22.90 bis 
24.00: Alte deutſche Tänze. 


Breslan⸗Gleiwitz. 


06.15: Konzert. 10.10: Schulfunk. 11.30: Was der Landwirt 
wiſſen muß! Aufzucht und Ernährung des Junghundes (II). 
11.45: Von 7 05 Konzert. 13.05: Schallplatten. 14.05: 
Konzert (Schallplatten). 15.50: Bewegungsſpiele. 16.10: Unter⸗ 
haltungskonzert. 17.00: Unveröffentlichter Klabund. 17.30: Dis 
Buch des Tages. 17.50: Das wird Sie intereſſieren! 18.10: 
Stunde der Arbeit. 18.35: Kunſtwerk im Garten. 19.00: Wetter. 
Anſchl.: Abendmuſik. 20.00: Wolfgang Goetz lieſt aus eigenen 
Werken. : Konzert. Joſeph Schwarz, Klavier; Boris 
Schwarz. Violine. 


Königsberg⸗Danzig. 


06.30: Frühkonzert. 
15.30: Jugendſtunde: 


11.30: Konzert. 13.05—14.30: Schallplatten. 
Als Funker und Jäger im Tierparadies 


Deutſch⸗Oſtafrika. 16.00: Bücherſtunde. 16.30: Konzert. 19.20: 
Schallplatten. 20.25: Achtes bayeriſches Tonkünſtlerfeſt. 21.10: 
„Urwald“. Hörſpiel. 

Warſchan. 

12.45—14.00 und 15.10: Schallplatten. 15.35: allplatten. 17.00: 
Kammermuſik. 18.20: Leichte Muſik. 20.00: Leichte Muſik. Philh. 
Orch. und Janowſki, Tenor. 22.00: Tanzmuſik. 22.50 —23.30: 


Tanzmuſik. 


Briefkaſten der Redaktion. 


Alle Anfragen müſſen mit dem Namen und der vollen Adreſſe des 
Einſenders verſehen fein; anonyme Anfragen werden grundſätzlich 
nicht beantwortet. Auch muß feder Anfrage die Abonnementsauittung 
beiliegen. Auf dem Kuvert tft der Vermerk „Briefkaſten⸗ Sache“ 
anzubringen. Briefliche Antworten werden nicht erteilt. 


M. K. K. Unſerer Anſicht nach hat das hinterbliebene Kind 
weiter auf die Rente Anſpruch, bis es ſelbſt ſeinen Unterhalt zu 
erwerben im Stande iſt. (Art. 17 des Geſetzes über Verſorgung 
der Kriegsinvaliden und deren Familien vom 18. März 1921.) 

W. in Gruta. Die Berechnung iſt in ganz Polen diefelbe; ftr 
die Übereignung von Grundſtücken wird ein Stempel von 4 Pros 
zent erhoben. Was ſonſt noch an Koſten damit verknüpft iſt, iſt 
minimal. 

D. Z. 25. Die Aufwertung beträgt 25 Prozent. Die 1000 Mark 
hatten aber nur einen Wert von 286 Goldmark, Sie haben alſo nur 
71,50 Rmk. zu beanſpruchen und dazu die Zinſen zu 5 Prozen“ 
von dieſem Betrage vom 1. 1. 28 an = 10.06 Amt. 


BET TE TEEN EEE EEE TERN 
Bäder und Kurorte. 


oppoter Moorbäder — erſtklaſſig! Die radioaktiven Zoppo⸗ 
te Br orbäder, die im „Warmbad“ (Kurmittelhaus) des 
Oſtſeebades Zoppot (Freiſtaat Danzig) als Ganz⸗, Halbe, Teil⸗ und 
Sitz⸗Moorbäder, oder als Moorpackungen nach ärztlicher Vorſchrift 
von geſchultem Perſonal verabreicht werden, ſtehen an Heilkraft den 
berühmtesten Spezialmoorbädern gleich. Chemiſch⸗mediziniſche 
Analyſe beglaubigt die Erſtklaſſigkeit der Zoppoter 
Moorbäder, deren Moor aus eigenen Lagern unter Beach⸗ 
tung aller hygieniſchen 8 bademäßig aufbereitet wird. 
Die modern⸗ behaglichen Moorbadzellen find mit neu eingerichteten 
Ruheräumen verbunden. Hohe Sonderkurkoſten laſſen ſich ver⸗ 
meiden, wenn man geſundheitsfördernden Aufenthalt im O ſt⸗ 
ſeebad Zoppot mit Moorbäderkuren verbindet. (5248 
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Unſere Leſer werden gebeten, bei Beſtellungen und Ein⸗ 
fänfen ſowie Offerten, welche fie auf Grund von Anzeigen 
in dieſem Blatte machen, ſich freundlichſt auf die „Deut ſche 
Rundſchau“ beziehen zu wollen. 


Mezzoforte abgerundete Leiſtungen waren. Lehrreich und 
intereſſant war die Feſtſtellung, daß dort, wo den Einzel⸗ 
chören klangliche Farben fehlten, eine inhaltliche Aus⸗ 
legung des Liedes mindeſtens den gleichen Eindruck her⸗ 
vorrief wie bei Chören, die im Beſitze gut klingender 
Stimmen ſind. Eine nicht zu unterſchätzende Aufgabe hatte 
ſich Chormeiſter Simon⸗Dirſchau mit Chören aus der 
„Schöpfung“ von Haydn geſtellt. Das war eine achtung⸗ 
gebietende Leiſtung. An den metalliſchen und biegſamen 
Sopranen des gemiſchten Chores Stargard (Chorm. 
Schendel) konnte man feine Freude haben. Dieſem 
Stimmaterial iſt zweifellos eine anſpruchsvollere Aufgabe 
zu ſtellen, die beim nächſten Gauſängerfeſt gewiß gelöſt 
werden wird. Ein gleiches Lob ſoll dem M. G. V. „Melo⸗ 
cordia“ Neuſtadt (Chorm. Welz) nicht vorenthalten wer⸗ 
den, der mit ſeinen jugendfriſchen, natürlich klingenden 
tiefen Männerſtimmen einen ſtarken Beifall erntete. In 
die Herzen der Zuhörer wußte ſich ebenſo die Arbeits⸗ 
gemeinſchaft der M. G. V. Schwetz, Culm und Grutſchno 
mit dem ſtets gern gehörten „Kapitän und Leutnant“ zu 
ſingen (Chorm. Raddatz). Eine verſtändnisvolle Aus⸗ 
wertung wußte die „Liedertafel“⸗Graudenz unter Alfred 
Hetſchko den vorgetragenen Liedern zu geben. 


Der Gemiſchte Chor Schöneck (Chormeiſter Bunn) 
ſtellte die Pflege des deutſchen Volksliedes gleichfalls unter 
Beweis. Den Abſchluß des Feſtkonzerts bildete Hugo 
Kauns „Heimatgebet“. Es war erſtaunlich, dieſe zum erſten 
Male vereinigten Chöre in einem anſpruchsvollen Werke 
zu hören. Der geſättigte Chorklang, die erfreuliche Chor- 
diſziplin mögen eine Hoffnung für die Zukunft ſein. 

Wenn das Programm vom ſchlichten Volksliede bis zu 
Bach, Schubert und Kaun reichte, ſo mag dies nach außen 
hin nur auf die Arbeit unſeres Geſangvereinsweſens hin“ 
weiſen. Manches werden wir bei kommenden Sänger 
feſten wiederhören, manches weniger Wertvolle wird m 
Recht für die Zukunft ausgeſchaltet werden, well gerade 
das deutſche Volk einen unerſchöpflichen Schatz wertvollen 
und wertvollſten Liedgutes hat. Mögen dieſe Sängerfeſte 
dieſe Entwicklung zum Heile des deutſchen Liedes und 3 
Stärkung unſeres Volkstums bringen. N 


We 


Polen und der deutſche Regierungswechſel. 


Eine Stimme aus Wilna. 


Wie ſchon ſo oft nimmt auch in Sachen der 
letzten Vorgänge in Deutſchland das Wilnaer 
„Siowo“ des regierungsparteilichen Abgeord⸗ 
neten Mackiewicz eine andere Stel⸗ 
lung ein als der übrige Teil der polniſchen 
Preſſe. Im Leitartikel dieſes Wilnaer Blattes 
von Sonnabend, dem 4. Juni heißt es u. a.: 


„Kompromittierter Spion auf dem Kanzlerſeſſel“, 
„Deutſchland fordert die Welt heraus“, „Ein Menſch, der 
halb Amerika in die Luft ſprengen wollte“. Das find ſo 
die Titel, die durch die ganze polniſche Parteipreſſe gehen; 
und zwar durch die Regierungspreſſe genau ſo, wie durch die 
nationaldemokratiſche. Der ernſte „Czas“, der frivole 
„Kurjerek“, die gehorſame „Rote Preſſe“ und das endekiſche 
„ABC“ haben eine einheitliche Meinung und ſchreiben 
deutſchfeindliche Artikel, die ihrem Inhalt nach 
ſehr ähnlich find. Auf der Tagung des Regierungsblocks 
am 1. Juni wurde gleichfalls eine ſehr bezeichnende Reſo⸗ 
lution gefaßt. Angeſichts dieſer Stimmen, ihrer Stärke 
und ihres Temperaments gehen uns widerſprechende 
Gefühle durch den Kopf. Einerſeits verſtehen wir die 
Notwendigkeit einer ſtaatlichen Diſziplin der Preſſe in ent⸗ 
ſcheidenden Zeiten. Wir wiſſen ſehr wohl, welche Bedeutung 
in unſerer Auslandspolitik die Tatſache hat, daß bei uns 
die ganze Preſſe, das ganze Volk nur eine Politik haben 
will, nämlich diejenige, welche die Regierung vertritt. Das 
iſt eine große politiſche und taktiſche Erleichterung. Schon 
das iſt ein Erfolg. Wir wiſſen eins: Wenn Deutſchland uns 
überfallen ſollte, wenn es auch nur einen einzigen bewaff⸗ 
neten Mann auf unſer Gebiet entſenden würde, ſo wird 
das ganze Volk ſolidariſch ſein. Darin liegt die 
Größe dieſes einheitlichen Standpunktes der Regierung, der 
Preſſe und des Volkes. 


Auf der anderen Seite: Die Politik Streſemanns und 
die Politik der Parteien, die ſie fortgeſetzt haben, beruhte 
darauf, daß mon die Beziehungen Deutſchlands zu Europa 
befrieden wollte und daß man nur die Beziehun⸗ 
gen zu Polen verſchärfte. (War das wirklich ein 
fo einſeitiges Beginnen? D. R.) Dagegen bewegt ſich 
die heutige Politik auf der Linie, dieſe Beziehungen 
zu allen Staaten gleichzeitig zu verſchärfen. 
Offenſichtlich iſt das eine Anderung zugunſten und nicht zu 
ungunſten Polens. Erinnern wir uns nur an den Verlauf 
der Sitzung der deutſchen Kommiſſion für die auswärtigen 
Angelegenheiten vom 25. Mai, die uns Polen ſo erregte. 
Das Blatt zitiert hier die dort gefaßten Beſchlüſſe und 
ſchreibt dann weiter: Wir ſehen hier außer den Beſchlüſſen, 
die ſich tatſächlich in provokatoriſcher Weiſe gegen Polen 
richten, auch dieſelben Provokationen gegenüber anderen 
Staaten Memel iſt ſogar an erſter Stelle und vor Dan⸗ 
zig genannt. Man muß zugeben, daß mindeſtens die dritte 
Reſolution ſich mehr gegen Litauen, als gegen uns wendet. 
Aber in Litauen gibt es keine Preſſe⸗Demonſtrationen 
desſelben Typs und derſelben Spannung wie bei uns, und 
e gibt auch kein Vorgehen des Geſandten Sidzikauskas in 
Berlin. Die erſte Reſolution des Reichstages richtete ſich in 

Linie negen Frankreich. Aber auch in Frank⸗ 
reich iſt die Nervenerregung nicht ſo groß. Iſt es mit 
einer wirklich geſchickten Diplomatie vereinbar, eine ſolche 
Stimmung zu machen, die zu der Annahme beiträgt, daß 
nur Polen bedroht ſei? Das kann doch nur unſere 
politiſche Situation ſchwächen. Wir haben immer behauptet, 
daß Polen nur in dem polniſch⸗franzöſiſchen 
Bündnis eine Verſicherung habe. Jetzt iſt gerade die 
Zeit gekommen, wo Frankreich ſeine Schublade mit der Ver⸗ 
ſicherungs⸗Police öffnen muß. Die Reſolution Frick (in 


der deutſchen Auslandskommiſſion) und die übernahme der 
Macht durch von Papen zwingen es dazu. Aber ſollte 


nicht gleichzeitig der Zeitpunkt gekommen ſein, um in dem 


franzöſiſch⸗deutſch⸗polniſchen Dreieck eine kleine Anderung zu 
unſeren Gunſten eintreten zu laſſen? Wie werden diejenigen 
entfäufcht fein, die naiv glauben, daß der deutſch⸗feindliche 
Lärm uns behilflich ſein werde, in Frankreich ein Anleihe 
aufzunehmen, die uns ſo nötig iſt. Im Gegenteil! Je mehr 
ſich das deutſch⸗polniſche Verhältnis verſchärft, um fo gerin⸗ 
ger werden die Chancen einer Anleihe. Sie würden nur 
dann wachſen, wenn wir mit Deutſchland zu einem modus 
vivendi und zur Verſtändigung kämen. Ich bin ſehr 


empfindlich hinſichtlich des Preſtiges des Staates. 


Als Streſemann dem Miniſter Zaleſkti gegenüber 
mit der Fauſt auf den Tiſch ſchlug, würde ich eine 
ſolche Erregung, wie ſie in der heutigen polniſchen Preſſe 
ſichtbar iſt. verſt anden haben. Aber Streſemann war 
ein Freund Frankreichs, und es gab keine Erregung. Von 
Papen iſt dagegen ein Feind (77) Frankreichs, und es gibt 
Erregung. Wir ſprechen hier ſelbſtverſtändlich nicht von dem 
Inhalt der Anklage, die die polniſche Preſſe gegen von Papen 
erhebt. Er war Militär⸗Attaché in Waſhington, und orga⸗ 
niſierte die Sabotage in den amerikaniſchen Munitions⸗ 
Fabriken, die den alliierten Staaten Waffen lieferten. Eine 
intereſſante Sache, aber was geht ſie uns an? War Hinden⸗ 
burg nicht 1919 durch die Siegerſtaaten ſogar vor Gericht 
geladen? Das hinderte nicht, daß ſpäter franzöſiſche Politi⸗ 
ker ſich vor dem Reichspräſidenten verneigten und ihn 
uns als Beiſpiel großer Tugenden zeigten, von 
denen — beiläufig bemerkt — der alte Soldat tatſächlich viel 
beſitzt. Es iſt klar, daß Herr von Papen im Weltkriege Offi⸗ 
zier war und die Aufträge ſeiner Vorgeſetzten ausführen 
mußte. Daß man ihm Spionage vorwirft, iſt abgeſchmackt 
und vom nationalen und Erziehungsſtandpunkte aus, möchte 
ich ſagen, unangebracht. 

Noch einmal möchten wir betonen, daß wir dem Appell 
gehorchen, wenn es ſich darum handelt, Deutſchland zu zeigen, 
daß es keinen Polen gibt, der es ohne Krieg geſtatten würde, 
uns Pommerellen oder Schleſien zu nehmen. Aber gleich⸗ 
zeitig gehen uns doch merkwürdige Fragen durch 
den Kopf. Während des Weltkrieges haben ſowohl die Akti⸗ 
viſten wie ihre Gegner die kluge Anſicht wiederholt, 
daß Polen niemals eine aktive Politik gleichzeitig an zwei 
Fronten führen könne, ein antiruſſiſche und eine anti⸗ 
deutſche. So ſagte Roman Dmowſki in Poſen im Jahre 
1921 in politiſchen Vorträgen: „Wer behauptet, daß Polen 
gleichzeitig antiruſſiſch und antideutſch ſein kann, iſt ein 
Idiot.“ Wie kommt es nur, daß anſcheinend alle heute 
dieſe Maxime vergeſſen haben? Sowjetrußland kann doch 
heute als Partner nicht in Frage kommen, Sowjetrußland 
iſt auch nicht ein Staat, ſondern ein religiöſes Lager. Wenn 
Deutſchland uns unſer Gebiet wegnehmen wollte, jo werden 
wir mit ihm bis zum letzten Soldaten kämpfen, aber warum 
gibt es niemanden bei uns, der zunächſt einmal feſtſtellen 
möchte, ob es nicht eine Möglichkeit gibt, ſich mit Deutſch⸗ 
land zu verſtändigen? Es iſt doch heute die Stunde, wo in 
Deutſchland das Intereſſe für den Rüſtungsausgleich 
wächſt, und auch das Intereſſe für den Anſchluß und für 
die Rückgabe der Kolonien. Dieſe Fragen ſchließen 
die Möglichkeit einer ſolchen Verſtändigung nicht aus. Wir 
haben ſtets behauptet, daß derjenige polniſche Politiker, der 


auf einen bewaffneten Konflikt Deutſchlands 


mit anderen Staaten in Europa rechnet und auf 
dieſe Karte ſetzt, verliert. Europa kann ſich in der heuti⸗ 
gen Zeit einen inneren Krieg nicht leiſten. Darauf wird 
ſich Frankreich nicht einlaſſen. Zum Schluß müßten wir uns 
ſelbſt leiſe ſagen, daß es für uns nicht ohne Bedeutung iſt, 
daß in Berlin ein Herr von Papen ſitzt. Wenn dort Spar⸗ 
takus ſäße, wäre es für Polen viel, viel ſchlechter ...“ 


Akkord: Frankreich eutſchland Polen? 


Papens Dreibund⸗Pläne. 


Von maßgeblicher polniſcher Seite wird unter 

dem 5. Juni d. J. folgende Meldung aus Berlin 

verbreitet: 

Mit der Regierungserklärung des Kabinetts v. Papen 
find in der republikaniſchen Preſſe gleichzeitig Nachrichten 
aufgetaucht, die ein bezeichnendes Licht auf die Pläne des 

eichskanzlers von Papen im Bereich der Außen⸗ 
dolitik werfen. Die demokratiſche „Berliner Volks⸗ 
zeitung“ veröffentlicht ein genaues Protokoll von der 
itzung des „Herren⸗ Klubs“ vom 27. Februar 1931 in 
erlin, auf welcher der damalige Zentrumsabgeoroͤnete 
für den Preußiſchen Landtag von Papen einen Bericht 
über den Verlauf der Konferenzen gab, die zwiſchen den 
ertretern der deutſchen und der franzöſiſchen katholiſchen 

Kreiſe in Paris ſtattgefunden haben. 

1 „Dieſer Beſuch“, ſo führte Herr von Papen aus, „trug 
einen offiziellen Charakter. Die Politik Streſemanns 
atte durchaus richtige Ziele im Auge; ihre Mittel und ihr 
empo waren jedoch falſch. Der Verzicht auf das Elſaß 

or auf Lothringen konnte eine Liquidierung der Diffe- 

banden zwiſchen Deutſchland und Frankreich darſtellen; man 
ätte nur nicht, wie dies der Fall war, die kleinen Teil⸗ 
ergebniſſe mit großen Opfern erkaufen müſſen. Das Ziel 
at Verſtändigung kann nicht plötzlich erreicht werden; es 

8 nur langſam und etappenweiſe möglich. Und ſo lag es 
= allen Dingen daran, die katholiſchen Kreiſe Frank⸗ 
deichs davon zu überzeugen, daß die katholiſchen Kreiſe 
S utſchlands politiſch ſtark intereſſiert ſeien, daß an der 
write der Reichsregierung ihr beſter Vertreter ſtünde und 
kaß ſeine Politik eine entgegenkommende Aufnahme in 
datboliſchen Kreiſen Frankreichs finden möge. Es ging 
wum, weitere Parlamentskreiſe dafür zu intereſſieren, 
on auch wirklich gelang. Es wurden gleichfalls Erfolge 
Apr Provinzpreſſe erzielt. Kleiner dagegen waren dieſe 

olge in der Pariſer Preſſe. 

Es wurden ferner Wirtſchaftsfragen erörtert. 

as franzöſiſche Kapital ſucht auf der einen Seite eine 
entbeitsmöglichkeit, um einer Goldanhäufung im Inlande 
doſtſcdenzuwirken, auf der anderen Seite ſind die fran⸗ 

ſchen Kleinrentner nicht geneigt, das Riſiko für die 
grar⸗ und Selbſtverwaltungskredite in Deutſchland zu 
ernehmen. Dagegen wurde die Möglichkeit erörtert, die 


ihrer Seite aus die Anleihen auf 


diermtttlung der internationalen Kreditbank heranzuziehen, 
von dem franzöſiſchen 


Markt unterbringen könnte. Es wurde ebenſo die Unter⸗ 
bringung des franzöſiſchen Großkapitals bei einem Auf⸗ 
bau Südeuropas in den Bereich der Möglichkeit ge⸗ 
zogen. Hier ſtehen jedoch noch Schwierigkeiten techniſcher 
Natur im Wege. In politiſchen Kreiſen werden jedoch 
langfriſtige Kredite von der endgültigen Regelung aller 
zwiſchen beiden Staaten noch ſchwebenden Fragen abhängig 
gemacht. Die freundlich eingeſtellte Politik gegenüber 
Sowjetrußland wurde dabei einer Kritik unterzogen. 

Unter einer endgültigen Regelung verſteht man ein 


deutſch⸗franzöſiſch⸗polniſches Bündnis. Deutſchland ſoll da⸗ 


bei ſeine übrigens als berechtigt angeſehenen Forderungen 
bezüglich der 
Oſtgrenzen in den Hintergrund ſtellen, 


da eine friedliche Löſung dieſes Problems mit Rück⸗ 
ſicht auf die Stimmung in Polen als unmöglich anzu⸗ 
ſehen iſt. Dieſes Bündnis. das mit der Bezeichnung 
„accord à trois“ (Einigung zu dritt) bezeichnet wird, hat 
ein wirtſchaftliches Bündnis gegenüber dem 
ſowjetruſſiſchen Fünf⸗Jahres⸗Plan zum Ziele. Im Rah⸗ 
men dieſes Bündniſſes ſollte Frankreich für das Problem 
der Aufrüſt ung Deutſchlands gewonnen werden, 
da ein Verſtändnis dafür vorliegt, daß die augenblickliche 
Niederhaltung Deutſchlands für die Dauer unhaltbar iſt. 
Unzweckmäßig ſei es dagegen, wenn Deutſchland auf der 
Abrüſtungskonferenz die Theſe in den Vordergrund ſchiebe: 
Wir haben abgerüſtet, tut jetzt das gleiche. Für alle Pläne, 
die durchzubringen wären, müßten unbedingt die fran⸗ 
zöſiſchen Rechtskreiſe gewonnen werden. Alle 
weiteren Verbindungen zur Aufklärung dieſer Fragen 
ſeien daher notwendig. 

über den Vortrag von Papen wurde eine lebhafte 


Diskuſſion geführt, deren Verlauf das Protokoll wie 


folgt angibt: 

von Miquel: Wurde in den Pariſer Beſprechungen die 
Frage der Kriegsſchuld erörtert? 

von Papen: Nein. 


Hach: Wurde die Art der Abrüſtung beſprochen? 


von Papen: Einzelheiten wurden nicht erörtert. 

Prof. Preyer: Ein Bündnis mit Polen ſei unter 
der Vorausſetzung der gegenwärtigen Grenz⸗ 
ziehung für Deutſchland unmöglich. 

von Rechberg: Deutſchland und Frankreich ſeien bei der 
Kartelliſierung der deutſchen Schwerinduſtrie wirtſchaftlich 
ſo verbunden, daß ebenſo eine politiſche wie mili⸗ 
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täriſche Verſtändigung notwendig ſei. Sollte dies 
eintreten, dann würde Frankreich auf Polen 
einen Druck ausüben, daß es die berechtigten 
Wünſche Deutſchlands erfülle. 

von Janſon: Das Bündnis „accord à trois“ hätte nur 
dann einen Sinn, wenn alle drei Verbündeten in Wirklich⸗ 
keit einen Damm gegenüber dem Bolſchewis⸗ 
mus bilden würden. Das ſei im Falle des halb bolſche⸗ 
wiſierten Polens nicht der Fall. Dies ſei in kommenden 
Unterredungen zu berückſichtigen. 

Dr. Krukenberg: Nicht allein die politiſche, auch die 
moraliſche Liquidierung der Probleme ſei notwendig. 
Deswegen müſſe ebenſo die Frage der Schuld am 
Kriege beſprochen werden. 

Graf Garnier: Man muß befürchten, daß Frankreich 
erſt dann zur Vernunft kommen wird, wenn die öſt⸗ 
lichen Gebiete Deutſchlands wirtſchaftlich 
zugrunde gerichtet ſein werden. Man müſſe des⸗ 
wegen auch Anlehnung an andere Staaten 
ſuchen. i 

von Papen: Das Problem der Kriegsſchuld ſei eine 
grundſätzliche Frage für alle kommenden Entſcheidungen. 
Die Anlehnung an England ſei unmöglich, da es ſich ſelbſt 
in den Händen des franzöſiſchen Kapitals befinde. Ame⸗ 


rika werde erſt nach den kommenden Präſidentſchaftswahlen 


für alle großen politiſchen Entſcheidungen zu gewinnen ſein. 
Andere europäiſche Probleme müßten von Deutſchland 
und Frankreich gelöſt werden, wobei Frankreich auf 
eine Hinzuziehung des befreundeten Polens beſtehen 
werde. Das Problem der Oſtgrenzen müſſe auf einen 
ſpäteren Zeitpunkt verſchoben werden. Das Bündnis 
„accord à trois“ müſſe mit Rückſicht auf den Kampf gegen 
den Bolſchewismus ins Leben gerufen werden. 


Welche Richtung? 


In der „Täglichen Rundſchau“, dem Organ 
des „Chriſtlich⸗ſozialen Volksdienſtes“, das dem 
Kabinett von Papen ſkeptiſch abwartend gegen⸗ 
übertritt, wird von dem Chefredakteur Dr. 
Beyer behauptet, daß in der neuen Reichsregie⸗ 
rung „drei Richtungen der Außenpolitik“ feſt⸗ 
zuſtellen wären: 


„Da ergibt ſich zunächſt, daß der neue Außenminiſter 
Freiherr von Neurath den Standpunkt vertreten 
hat, man müſſe mit England und Italien zuſammen⸗ 
arbeiten. 
ning und den Nationalſozialiſten bisher ver- 
treten wurde, die auch wir aus taktiſchen Gründen im 
Augenblick noch für die gegebene halten. Wir müſſen frei⸗ 
lich auch hier vor überſchätzungen warnen. Ganz im Gegen⸗ 
ſatz zu dem Freiherrn von Neurath hat der neue Reichs⸗ 


kanzler von Papen den Gedanken einer deutſch⸗franzöſi⸗ 


ſchen Militär⸗ und Wirtſchaftsverſtändigung vertreten. 
Seine Politik iſt bisher ſehr weſentlich durch die Namen 
Herve und Rechberg beſtimmt worden. Der Stimmungs⸗ 
umſchwung in der franzöſiſchen Preſſe, der bezüglich der Re⸗ 
gierung von Papen gerade jetzt feſtzuſtellen iſt, iſt vor allem 
darauf zurückzuführen, daß man einen Verſuch direkter Ver⸗ 
ſtändigung zwiſchen Herriot und von Papen erwartet. Ganz 
im Gegenſatz zu dieſer deutſch⸗franzöſiſchen Politik, deren 
Kehrſeite der Feldzug gegen Sowjetrußland („Bund 
zum Schutz der abendländiſchen Kultur“, Rechberg, „Ring“) 
iſt, gehört der eigentliche Träger der neuen Regierung, 
General von Schleicher, zu den Männern, die die 
außenpolitiſche Chance Deutſchlands im Oſten ſuchen. Aus 
dieſen Ausgaben wird deutlich, daß man auf die Außen⸗ 
politik der neuen Regierung durchaus geſpannt ſein muß. 

„Entſcheidend iſt dabei für uns, ob das Kabinett von 
Papen mit Entſchloſſenheit Brünings „Nein“ gegen⸗ 
über den Tributforderungen aufrechterhalten wird. Die 
Frage der Reviſion des Woung⸗ Planes und der 
„Friedensverträge“, das Problem der Abwer⸗ 
tung der privaten Handelsſchulden — das find 
die Angelegenheiten, die wir immer wieder prüfen und be⸗ 
obachten werden. Denn die Haltung der Regierung in 
dieſen Fragen wird durch die Tatſache etwas verwirrt, daß 
innerhalb des Kabinetts drei verſchiedene außen⸗ 
politiſche Anſichten vorhanden ſind. Immerhin iſt 
anzunehmen, daß die Brüning ⸗ Linie des Frei⸗ 
herrn von Neurath das übergewicht erhält. Sie hat 
gerade jetzt durch die große Rede des italieniſchen Außen⸗ 
miniſters Grandi eine bedeutſame Stützung erhalten.“ — 


Kleine Nundſchan. 


Die Bibel und die polniſche Literatur. 


Ein jüdiſcher Gelehrter aus Lodz, Dr. Wilhelm 
Fallek, hat literaturwiſſenſchaftliche Unterſuchungen an⸗ 
geſtellt, die in der polniſchen Preſſe viel beſprochen worden 
ſind. Fallek ſtudiert beſonders den Einfluß der Bibel auf 
die polniſche Literatur und hat bereits im vergangenen 
Jahre die Werke Jan Kochanowſkis diesbezüglich unter⸗ 
ſucht. In dieſem Jahre hat er ſich in zwei Schriften mit 
den bibliſchen Motiven bei Mickiewiez beſchäftigt, und zwar 
in den „Dziady“ und im „Pan Tadeuſz“. Die Beweis⸗ 
führung ſcheint ſich zum großen Teil auf das Alte 
Teſtament zu erſtrecken. 


Die deutſchen Jugendherbergen. 
Das Jugendͤherbergsweſen iſt in Deutſchland To 


glänzend durchgeführt wie bisher noch in keinem anderen 


Lande. Während die anderen Länder jetzt erſt mit der 
Gründung von Jugendherbergen beginnen, iſt die Be⸗ 
wegung in Deutſchland ſchon mehr als zwei Jahrzehnte im 
Gange. Es gibt im Ganzen 2200 deutſche Jugendherbergen 
mit jährlich etwa vier Millionen Übernachtungen; in 


33 Burgen ſind Jugendherbergen untergebracht. In den 
Hauptwandermonaten Juli und Auguſt reichen die 
Herbergen oft nicht aus. 

Se 


Er vertritt alfo die Auffaſſung, die von Brü⸗ 


„a 


7 


und 


geben ſei, 


gewonnen haben. 


Wirtschaftliche Rundschau. 


Börſenſpiegel der Woche. 


Wieder einmal war die Stimmung an den Weltbörſen ſo 
unneinheitlich, daß kaum in einer kurzen Überſicht ein Bild 
gezeichnet werden kann. Beſtimmend waren in erſter Linie die 
europäiſchen Vorgänge, die ihre ſtärkſte Erſcheinung in der deut⸗ 
ſchen Regierungskriſe fanden. Zwiſchen der Haltung der europäi⸗ 
ſchen und der der amerikaniſchen Börſen waren weſentliche Unter⸗ 
ſchiede zu verzeichnen. Während die europäiſchen, insbeſondere 
die mitteleuropäiſchen Börſen, auf den Regierungswechſel in 
Deutſchland und Frankreich mehr oder weniger reagierten und 
ſich anſcheinend auf den bevorſtehenden politiſchen Umſchwung vor⸗ 
bereiteten, und ihre Richtlinien danach einzuſtellen ſchienen, blieb 
Newyork in ſtarker Zurückhaltung. Am ſtärkſten war der Stim⸗ 
mungsumſchwung an der Berliner Börſe. Hier war die 
Kabinettskriſe ſchon Tage vor ihrem Eintreten eine vollzogene 
Tatſache. Gerüchte bemächtigten ſich, wie ſtets in ſolchen Fällen, 

der Stimmung. Die Spekulation war nicht müßig und verwob 
die Tatſache der Regierungskriſe mit einer Rückkehr Dr. Schachts 
in die Reichsbankleitung. Man wollte in dieſem Zuſammenhange 
Pläne für eine kommende inflationiſtiſche Tendenz in Deutſchland 
konſtruieren, obwohl eine ſachliche Analyſe dagegen ſprechen muß. 
Erſt die Erklärung des Kabinetts von Papen hat die Ent⸗ 
wicklung der Dinge gewendet. 

Es war trotzdem nicht zu vermeiden, daß in den Kriſentagen 
an der Berliner Börſe für eine Großzahl von Effekten 
Kursgewinne zu verzeichnen waren, die auch noch einige Tage 

nach der Kabinettsbildung ſich behaupten konnten. Sie ſind zu⸗ 
nächſt darauf zurückzuführen, daß eine ſtärkere Nachfrage nach 
Effekten vorlag, daß dagegen eine Abgabeluſt kaum zu verzeichnen 
war. Schwankend war der Deviſenmarkt. Die umlaufenden Ge⸗ 
rüchte hatten trotz aller Wachſamkeit und angewandten Vorſicht 
eine kleine Abſchwächung der Mark zur Folge, die ſich ſowohl im 
Vergleich zum Dollar wie zum Pfund, und ſogar zu den öſtlichen 
Deviſen ausdrückte. Am Wochenſchluß war die Reichsmark da⸗ 
gegen völlig unverändert. Pfund und Dollar gaben leicht nach, 
während der holländiſche Gulden ſeſt lag. Am deutſchen 
Geldmarkt iſt eine weitere Erleichterung eingetreten, die 
ebenſo wie in anderen Ländern auf die Erſcheinung zurückzu⸗ 
führen iſt, daß eine aterbringungsnöglichkeit bei der Lage der 
ee bei dem ſchrumpfenden Produktionsprozeß nicht gut 
möglich iſt. 

Der Londoner Markt hat in der Berichtswoche eine 
weitere Aufbeſſerung und Feſtigung erfahren. Der Schwerpunkt 
der internationalen Geld- und Kapitalmärkte wandert langſam 
aber ſichtbar von Paris wieder nach London ab. An den Börſen 
fanden die ſtarken Goldankäufe der Bank von Eng⸗ 
land ſtarke Beachtung. Der größte Teil der amerikaniſchen 
Gold abgaben geht in die Hände der Bank von England über. Das 
Pfund hat trotz ſeiner Loslöſung vom Golde wieder eine Stabi⸗ 
lität erfahren, die es zum geſuchteſten internationalen Deviſen⸗ 
mittel macht. Trotzdem liegt es im Intereſſe der Bank von 
England und der engliſchen Wirtſchaft, ein weiteres Anſteigen des 
Pfundes zu vermeiden. 
3 Paris war trotz der Regierungsumbildung fait unverändert. 
Ein lebhafteres Intereſſe lag lediglich am Effektenmarkt vor. Der 
Deviſenmarkt lag unverändert. 

Der einheimiſche Geld⸗ und Kapitalmarkt ſetzte 

feine Liquidität fort. Die Statusveränderung der Bank Polfſki 
der ſtarke Deviſenabgang brachten eine einſchnei⸗ 
dende Anderung, die an der Börſe Verwunderung hervor⸗ 
rief. Man glaubt, daß die Bank Polffi nicht bei der Einſtel⸗ 
lung der Dollarverkäufe bleiben werde, ſondern daß ſie 
ſtufenweiſe eine Deviſen⸗Zwangsbewirtſchaftung vorbereite. an 
weiſt dabei gleichzeitig darauf hin, daß Polen von Staaten um⸗ 
in denen überall eine Deviſenzwangsbewirtſchaftung 
durchgeführt ſei. Die Effektenmärkte liegen ohne Umſätze. 
* 


Die Goldkäuſe der Bank von England, die am 14. Mai 
begonnen haben, ſind auf annähernd 10 Mill. Goldſterl. geſtiegen. 
Zum großen Teil befindet ſich dieſes Gold nicht in den Trefors 
der Zentralbank, ſondern es iſt in Paris, wo es gekauft worden 
iſt, bei der Bank von Frankreich deponiert. Ein gewiſſer 
Betrag mag auch aus Newyork ſtammen. Doch iſt über deffen 
Höhe aus dem offiziellen Ausweis über die engliſche Ein⸗ und 
Ausfuhr nichts Genaues erſichtlich. ! 


Die Lage am weſtpolniſchen Geldmarkt. 


9 Die gegenwärtige Situation am weſtpolniſchen Geldmarkt 
ſteht im Verhältnis zur Lage in den Vormonaten im Zeichen 
einer gewiſſen Entſpannung. Das polniſche Publikum verfolgt 
mit großem Intereſſe die Schwankungen ausländiſcher Währungen 
und ſoll unter dieſem Eindruck wieder mehr Zutrauen zum Zloty 
Man folgert die Stimmung auch aus der ſtar⸗ 
ken Abgabe von Dollarnoten in der letzten Zeit und das im Ver⸗ 
gleich zu früheren Monaten ſtärkere Anſteigen der Spareinlagen 
bei den Poſener Banken. Die letztere Erſcheinung wird auch auf 
die geſchickte Politik der Banken zurückgeführt, die in der Zeit der 
ſtarken Abzüge von Einlagen häufig ſofort auch ſolche auszahlten, 
die längere Kündigungstermine beſaßen. Aus dieſer Kriſenzeit 
iſt ein Beiſpiel bekannt geworden, das die ſeinerzeitige Banken⸗ 
politik deutlich charakteriſiert. 

Von einer der größeren Poſener Banken wurde ſeitens eines 
Kunden die ſofortige Auszahlung eines Betrages von 120 000 Zloty 
verlangt, der mit halbjähriger Kündigungsfriſt deponiert war. 
Nach Abzug des „Damnum“ zahlte die Bank den ganzen Betrag 
innerhalb weniger Stunden aus. Am zweiten Tag erſchien der⸗ 
ſelbe Kunde bei der Bank und zahlte die ganze Summe wieder ein. 
g Eine, intereſſante Erſcheinung iſt in letzter Zeit am Poſener 
Wechſelmarkt zu beobachten. Noch im vorigen Jahr waren 
Wechſelproteſte eine tägliche Erſcheinung, ſo wie heute, nur mit 
dem Unterſchied, daß — während infolge Bargeldmangels die 
Wechſel damals mehrere Monate im Zuſtande des Proteſtes 
waren — die Wechſel heute ſchon nach einigen Tagen wieder aus⸗ 
gekauft werden. 


Neue Sowjetbeſtellungen bei der Schichauwerft. 


Danzig, 1. Juni. Wie wir erfahren, hat die Sowjetregierung 
bei der Schichauwerft in Danzig einen Seerettungsſchlepper mit 
550 PS Maſchinenſtärke beſtellt, der bereits bis zum 1. November 
1932 abgeliefert werden ſoll. Es finden ferner Verhandlungen über 
die Beſtellung von 2 großen Kühlſchiffen ſtatt. Zuverläſſigen Nach⸗ 
richten zufolge dürfte mit der Auftragserteilung an die Schichau⸗ 
werft für den Bau dieſer beiden Schiffe in der allernächſten Zeit 
bereits zu rechnen ſein. 


Rückgang der Einlagen bei den polniſchen Sparkaſſen. 
Während 15 die Zunahme der Spareinlagen bei der ſtaatlichen 
Poſtſparkaſſe (P. K. O.) im April weiter fortſetzen konnte, er⸗ 
fuhren die ſonſtigen Depoſiten (Kontokorrent uſw.) eine Verringe⸗ 
rung. Auch die Einlagen bei den kommunalen und ſonſtigen 
Sparkaſſen ſind zurückgegangen. Nach den Daten der amtlichen 
polniſchen Statiſtik ſtiegen die Spareinlagen um 2,3 Prozent, 
während die ſonſtigen Einlagen (Kontokorrent, Scheck, Giro uſw.) 
von 169 auf 142 Millionen Hloty fielen. In 377 Kommunalſpar⸗ 
kaſſen gingen die Spareinlagen von 539,7 auf 536,4 Millionen Zloty 
zurück. 

„Frigidor“ baut eine Fabrik in Polen. Wie wir erfahren, be⸗ 
abſichtigt die Firma „Frigidor“ im Hinblick auf ſtarkes Intereſſe, 
das ihrem Schnellkühlapparat auf dem polniſchen Markt entgegen⸗ 
gebracht werden ſoll, in Polen eine eigene Fabrik zu bauen. 


Firmennachrichten. 


Poſen (Poznan). In Sachen des Vergleichsverfahrens der 
Firma Blawat Polſki Sp. Ake. in Poſen, Stary Rynek, 
wird für den 15. Juni, 11 Uhr, im Burggericht, Zimmer 29, ein 
Gläubigertermin anberaumt. 

Wreſchen (Wrzesnia). In Sachen 
gegen das Vermögen des Kaufmanns Wl. Sulerzyſki wird 
für den 3. Auguſt, 9 Uhr, im Burggericht, Zimmer 14, ein Gläu⸗ 
bigertermin anberaumt. 


des Konkursverfahrens 


Kolmar (Chodziez). Konkursverfahren über das Vermögen des 


Gutspächters Boleſlaw Woftowſki in Nataje eröffnet. Kon⸗ 
fursverwolter Leon Pawinſki in Kolmar. Gläubigeranſprüche find 
bis zum 30. Juni 1932 zu ſtellen. Termin: 4. Juli 1932, 10 Uhr, 
im Burggericht. 

v. Thorn (Torun). Ein dreimonatlicher Zahlungsaufſchub 
wurde der Firma Kryſzezynſki i Cieſielſki jawna ſpolka 
handlowa in Thorn — bis zum 21. Auguſt 1932 gewährt. Die 
gerichtliche Aufſicht wurde Hieronim Merdas in Thorn übertragen. 

v. Graudenz (Grudziadz). Im Konkursverfahren der Kaſa 
Parcelac.⸗Oſadnicza in Graudenz Gläubigertermin am 30, Juni 
1932, 11 Uhr, im Burggericht, Zimmer 2. 


Peluſchten 26,00—27,00, Wicke 25,00— 28,00. 


Waren⸗Clearing. 


Dr. Cr. Das allgemeine politiſche Mißtrauen in der Welt 
hat es fertig gebracht, die internationalen Kreditbeziehungen, deren 
Vorhandenſein eine unerläßliche Vorausſetzung für den Waren⸗ 
austauſch iſt, zu einem erheblichen Teil zu zerſtören und dadurch 
den Welthandel aufs empfindlichſte einzuengen. Zurzeit beſteht in 
33 Staaten der Welt eine ſtaatliche Zwangsbewirtſchaftung der 
Deviſen, die dazu geführt hat, daß eine Droſſelung der Importe 
erfolgt, die ihrerſeits wiederum im wirtſchaftlichen Wechſelſpiel zu 
einer Minderung des Exports führt. Das internationale Geld⸗ 
ſyſtem iſt alſo nicht mehr in der Lage, ſeine Aufgaben zu erfüllen, 
und es liegt deshalb nahe, daß man den Verſuch macht, das Geld⸗ 
ſyſtem durch ein anderes zu erſetzen mit dem Ziel einer Aus⸗ 
weitung des Welthandels unter möglichſter Unabhängigkeit von 
dem Geldſyſtem. Dieſes neue Syſtem kann nur im Austauſch von 
Ware gegen Ware beſtehen. 


In einem Fall funktioniert dieſes neue Syſtem ſchon länger als 
man gemeinhin annimmt; nämlich dann, wenn Import⸗ 
geſchäfte und Exportgeſchäfte in einer Hand liegen. 
Hier können die Geſchäfte mit Billigung der Deviſenverwaltungs⸗ 
organe gegeneinander aufgerechnet werden. Aber eine ſolche Per⸗ 
ſonalunion iſt im Verhältnis zum Geſamthandelsumfang nur in 
geringem Umfange vorhanden, ſo daß ſich die in dieſer Weiſe 
getätigten Umſatzmengen in ziemlich engen Grenzen halten. Denn 
genau wie in der Produktion hat ſich auch im Importhandel und 
im Exporthandel eine reichlich weitgehende Spezialiſierung ent⸗ 
wickelt, und zwar nicht nur eine Spezialiſierung hinſichtlich der 
Warenarten, ſondern auch hinſichtlich der Länder, mit denen Waren 
ausgetauſcht werden. Eine Rückbildung des Exporthandels etwa in 
der Weiſe vornehmen zu wollen, daß jeder Importeur ſich in dem 
Lande, aus dem er Waren importiert, nun auch Exportverbindun⸗ 
gen zu ſchaffen hat, iſt natürlich praktiſch völlig unmöglich, obwohl 
es auf den erſten Blick als das theoretiſch Einfachſte erſcheint. 


Die Tätigkeit einer Stelle, die ſich mit dem Warenclearing 
beſchäftigt, hätte alſo zur Aufgabe, denjenigen Exporteur, der nach 
einem beſtimmten Land ausführt, in Verbindung zu bringen mit 
demjenigen Importeur, der aus demſelben Lande Waren einführt. 
Die Vorausſetzung für dieſe Tätigkeit iſt die umfaſſendſte Kenntnis 
ſowohl der beabſichtigten Exportgeſchäfte, als auch der beabſichtigten 
Importgeſchäfte. Sind nun 2 Tauſchpartner gefunden worden, ſo 
wird es Aufgabe der Warenclearingitelle ſein, von den Deviſen⸗ 
verwaltungsbehörden die Erlaubnis zum Tauſch einzuholen. Es 
iſt zu erwarten, daß eine ſolche Stelle, die ſich berufsmäßig mit der 
Vermittlung von Tauſchpartnern und der Erwirkung von Tauſch⸗ 
erlaubniſſen befaßt, allmählich wertvolle Erfahrungen ſammelt und 
. knüpft, die dem Außenhandel ſehr zugute kommen 
önnen. 


Ein Notbehelf für den Außenhandel. 


Wenn man bedenkt, daß ſchon heute 33 Staaten Devifenvor- 
ſchriften mit zahlloſen Ausführungsbeſtimmungen, die auch noch 
fortgeſetzt der Veränderung unterworfen ſind, erlaſſen haben, ſo 
kann man von dem einzelnen Exporteur oder Importeur beim 
beſten Willen nicht mehr erwarten, daß er alle dieſe Vorſchriften 
beherrſcht. Hier könnte das Clearingbureau den Trägern 
des Außenhandels ebenfalls zur Hand gehen. Die neugegründete 
Internationale Waren-Clearing⸗Geſellſchaft ſieht deshalb auch mit 


Geldmarkt. 


Der Wert für ein Gramm reinen Goldes wurde gemäß 
Verfügung im „Monitor Roliti" für den 7. Juni auf 5,9244 Zloty 
feſtgeſetzt. 

Der Zinsſatz der Bank Polſki beträgt 7½ % der Lombard⸗ 
atz 8 ½ %. 

Der Jloty am 6. Juni. Danzig: Ueberweiſung 57.17 
bis 57.28, bar 57,19— 57,31. Berlin: Ueberweiſung, große Scheine 
47.00 47.40, Wien: Ueberweiſung 79.46 79,94, Prag: Ueber⸗ 
weiſung 377.05 379,05, Paris; Ueberweiſung 284,00, Zürich: 
Ueberweiſung 57,37, London: Ueberweiſung 33,00. 4 


Warlchauer Börſe vom 6. Juni. Umſätze, Verkauf — Kauf. 
Belgien —. B i 


] Belgrad —, Budapeſt — Bulareit —, Danzig —, 
1 —, Spanien —, Holland 361,40, 362,30 — 2360,50, 
Japan —, Konſtantinopel —, Kopenhagen —, London 32,95, 


33.11 — 32,79, Newyork 8,90, 8.92 — 8,88, Oslo —, Paris 35,14, 
25,23 — 35,05, Prag —, Riga —, Sofa Stodholm —, 
Schweiz 174.45, 174.88 — 174,02, Tallin —, Wien —, Italien —. 


Freihandelskurs der Reichsmark 211.25. 
Berliner Deviſenkurſe. 


Für drahtloſe Auszah⸗ In Reichsmark In Reichsmark 
Re 755 in 17 7 0 * 6. Juni 4. Juni 

be f | Geld Brief | Geld Brief 
3% 1 Amerita......| 4.209 4,217 4.209 4.217 
3 % 1 England 15.53 15,57 15.53 15,57 
2.5 % 100 Holland 170.88 | 171.22 | 17088 | 171.22 
9 «ä 1 Argentinien. 0.948 | 0.952 0.948 0.952 
5% 100 Norwegen.. 72.37 | 77.58 | 7737 | 77,53 
5°%,| 108 Dänemark... 84.82 84.98 | 8482 84,98 
6.5 % ] 100 Island 69.68 69,82 69.68 69,82 
5% | 100 Schweden ... 79.57 79.73 79.57 79.73 
3.5 % 100 Belgien 58.87 58.99 58.87 38.99 
5 ¾ J 100 Italien 21.63 21.67 21.63 21.67 
2.5% 100 Frankreich. .. 16.61 16,65 16,61 16.65 
2°/,| 100 Schweiz 82.41 82.57 82.39 82.55 
6.5% 100 Spanien 34.77 34.88 34.77 34.83 
— 1 Braſilien . 0.324 0.326 0.324 0.326 
5.84% Japon “g. 2 1.369 1.371 1.369 1.371 
— 1 Kanada 3.696 3,704 3.696 3.704 
— 1 Uruguay 1.778 1.782 1.778 1.782 
5 % J 100 Tſchechoſlowak.] 12.465 | 12.485 | 12.465 12.485 
6.5 % [ 100 Finnland 7.163 7.177 7.163 7.177 
5.5 %% ] 100 Eſtland .. 109,39 | 109,61 109,39 109,61 
6°/,| 100 Lettland.. 79.72 79.88 79.72 79.88 
6.5 / 100 Portugal.. 14.14 14.16 | 14.14 14.16 
9,5 % [ 100 Bulgarien 3.057 3.063 3.057 3.063 
7.5 / J 100 N . 7.333 7.347 7.363 7.377 
7 °/, 100 Oeſterreich 51.95 52.05 51,95 52,05 
7 / 100 Ungarn —— —.— | — —.— 
5 9,1 100 Danzig. 82.57 82.73 | 82,57 82.78 
9 11 FR 2.018 2.022 2.018 2.022 
11% | 100 Griechenland . 2.797 2.803 2.797 2.803 
—— 1 Kairo la 15.94 15.98 15.94 15.98 
7 / 100 Rumänien.. . 2.528 2.534 | 2528 2.534 


Japan 1, 
Die Bank Polſti zahlt heute für: 1 Dollar, gr. Scheine 
8,86 3, do. kl. eine 8,85 3, 1 Pfd. Sterling 32,69 J., 
190 Schweizer Franken 173,77 31. 100 franz. Franken 35,00 It., 
100 deutſche Mark 208,50 31., 100 Danziger Gulden 174,07 Zt., 
tſchech. Krone 26,23 31. öſterr. Schilling —.— 31 


Aktienmarkt. 


Poſener Börje vom 6. Juni. Es notierten: öproz. Konvert.⸗ 
Anleihe 31—32 G. (30—31), Sproz. Dollarbriefe der Poſener Land- 
ſchaft 56 . (56), 4proz. Konv.⸗Pfandbriefe der Poſener Landſchaft 
25 G. (23,50—24), 6proz. Roggenbriefe der Poſener Landſchaft 13 bis 
13,25 G. (19). Tendenz etwas feſter. (G. = Nachfrage, B. = An⸗ 
gebot, + Geſchäft, » = ohne Umſatz.) 


Produktenmarkt. 


Warſchau, 6. Juni. Getreide, Mehl und Futtermittel⸗ 
Abſchlüſſe auf der Getreide⸗ und Warenbörſe für 100 Kg. Parität 
Waggon Warſchau: N 30,00 — 30,25, Weizen 32,00 — 32.50. 
Sammelweizen 31.00 —31,50, Einheitshafer 25,50 — 26.50, Sammel⸗ 
hafer 23.50.24, 00, 020 08 2200—2.50, Braugerſte —.—, 
Speiſefelderbſen 30,00—33,00. Viktorigerbſen 30,00 — 34,00, Winter- 
raps 38,00—40,00, Rotklee ohne dicke Flachsſeide —.—, Rotklee ohne 
Flachsſeide bis 97% gereinigt —,—, roher Weißklee —,— roher Weiß⸗ 
klee bis 970% er t—,—, Luxus Weizenmehl 50,00—55,00, Weizen 
mehl 4/0 45,00—50,00, Roggenmehl I: 45,00—46,00, Roggenmehl II 
34,00-35,00, grobe Weizenkleie 15,00—15,50, mittlere 14,75—15,25, 
Roggenkleie 15,50—16,00, Leinkuchen 22,00—23.00. Rapstuchen 17,00 
bis 18.00, Sonnenblumenkuchen 18,00- 18,50, doppelt gereinigte 
Seradella 30,00 — 33,00, blaue Lupinen 14.00 — 15,00, gelbe 20,50 — 22,50, 


Umſätze 1514540, davon 795 to Roggen. Tendenz ruhig. 


Recht in der Unterrichtung über die internationale Deviſengeſetz⸗ 
gebung — und vor allem deren Veränderung — eine ihrer wich⸗ 
tigſten Aufgaben. 


über dieſe beiden Aufgaben, Zuſammenführung der Tauſch⸗ 
partner und Beobachtung und Unterrichtung über die Deviſen⸗ 
beſtimmungen hinaus wird eine auf längere Zeit gerichtete Tätig- 
keit der Clearingſtelle ſich bedeutſame weitere Aufgaben zwangs⸗ 
läufig ſtellen müſſen. Darunter fällt die überziehung des Aus 
landes mit einem Netz von Vertrauensleuten, die im Ausland 
gleichfalls Exporteure und Importeure zu den Tauſchgeſchäften zu⸗ 
ſammenführen. Daraus ergibt ſich aber auch, daß keineswegs jedes 
Land ſich einen Warenclearing einrichten kann, weil es die dazu 
nötigen Perſönlichkeiten im Ausland nicht aufzuweiſen hat. Wegen 
der Wichtigkeit der Perſonenfrage wird es deshalb nötig, daß nicht 
nur die Schiffahrt ſondern auch die Banken ihre Verbindungen in 
den Dienſt des Warenclearings ſtellen, wie es bei der Inter ⸗ 
nationalen Warenclearing⸗Geſellſchaft, die 
kürzlich in Bremen gegründet wurde, geſchehen iſt. Weiter kommt 
in Betracht, daß die das Clearing vermittelnde Stelle auf das ge⸗ 
naueſte über die Bonität der zuſammenzuführenden Tauſchpartner 
unterrichtet ſein muß. Sie muß jederzeit in der Lage ſein, ver⸗ 
läßliche Auskünfte über Exporteure und Importeure zu erteilen, 
damit das ganze Syitem nicht von vornherein in Mißkredit ge⸗ 
bracht wird. Denn wenn an die Stelle des Geldſyſtems ein anderes 
Syſtem des Warentauſches geſetzt werden ſoll, ſo ändert das doch 
nichts an der N. daß der internationale Handel nach wie 
vor den Kredit, das rtrauen zur Grundlage, behält. 


Wie würde nun in dem Clearingſyſtem der Zahlungs aus tauſch 
vor ſich gehen? Er kann ſo geſchehen, daß der Importeur die Zah⸗ 
lungen des Exporteurs des gleichen Landes ausgleicht. Er kann 
dies in bar oder durch Akzept eines Wechſels. Dieſer Wechſel 
wäre natürlich ein Warenwechſel. Der weitere Gang der Handlung 
wäre dann folgender: der Exporteur gibt dem Importeur die Do⸗ 
kumente über die Verladung der Exporteure, die von dem 
Importeur deſſen Vertrauensmann in dem Exvortlande der 
Exportware ausgehändigt werden. Dieſer Vertrauensmann nimmt 
nunmehr den Tauſch gegen die Dokumente des ausländiſchen 
Exporteurs vor. Es würden alſo Geſchäfte in der Landeswährung 
abgewickelt werden. Der Importeur wäre dadurch der Schwierig? 
keiten enthoben, Deviſen auf Termin zu kaufen. In dieſen Tauſch⸗ 
prozeß können nun noch die Banken eingeſchaltet werden, welche 
die Dokumente bevorſchuſſen können. In dieſer Weiſe würde 
praktiſch eine Warenelearing arbeiten, und jo iſt auch die Tätig⸗ 
keit der Internationalen Warenelearing-Geſellſchaft gedacht, die 
bewußt ein Hilfsorgan des Außenhandels ſein will. 


Die Beſchäftigung mit dem Problem des Warenelearing läßt 
ohne Mühe auch die Bedenken erkennen, die gegen die Ausgeſtal⸗ 
tung eines ſolchen offenbaren Notbehelfs als Dauereinrichtung 
ſprechen. Die Eigeninitiative des im Außenhandel tätigen Kauſ⸗ 
manns kann ebenſowenig durch eine noch ſo überragende Organi⸗ 
ſation des Außenhandels erſetzt werden, wie die aus geſchichtlichen 
und wirtſchaftlichen Gründen erwachſenen Außenhandelsbeziehun⸗ 
gen auch nur annähernd in dem Prokruſtesbett eines lediglich durch 
die akute Wirtſchaftskriſe erzwungenen Warenclearings aufrecht 
erhalten werden können. 


Amtliche Notierungen der Poſener Getreidebörſe vom 


6. Juni. Die Preiſe verstehen ſich für 100 Kilo in Zloty frei 
Station Poſen. 

Transaktionspreiſe: . Be 
Noggen 1355t0 . . e . 

= 150 „%s 2m, rare A ee RO 

Weizen d 2, een 29.75 

Richtpreiſe: 
Weizen . . 29.75—30.00 | Sommerwide : . ee 
Roggen „ 28.50— 28.75 | Blaue Lupinen 11.00 12.00 
Gerſte 64-66 kg. . 21.00-22.00 | Gelbe Lupinen 13.50 —14.50 
Gerſte 68 kg. . 22.00 — 23.00 Serade lla —.— 
Braugerſte —.— Fabrikkartoffeln pro 
ee een > 0 m IT F 
ogaenme 24 43.28 n ul 
Meltenmeh! (5%). 44.25-46.25 | Noggenfttoß; wies? —.— 
Meizentleie . . „14.00-15.00 | Roggenitroh, gepr. — — 
Weizenkleie (grob) . 15.25 —16.25 ieee ee — 


16.00 — 16.25 


Roggenkleie . 
D 

Peluſchlften 
Felderbſen 


Heu, gepreßt 
5 N 


ehen. ; 8 "2 —.— 1 
—.— Leinkuchen 36—38 % 24.00 — 26.00 

Y Napskuchen36 38% 18.00—19.00 
Viktorigerbſen —.— | 
folgererbien . . —.— 


Sonnenblumen 
kuchen 
Geſamttendenz: ruhig. 


46—48 / 18.00 —19.00 
Marktbericht Sämereien der 
Thorn“ vom un In den letzten 
Zloty per 100 Kilogramm loko Verladeſtation: 


Rotklee 140-210, Weißklee 200—375. Schwedenklee 170—190, 
Gelbklee 160-180, Gelbklee, in Kappen 80-90, Inkarnatklee 80 — 90, 
Wundklee 230 —260, Reyaras hieſiger Produktion 45 —50, Tymothe 
2428, Seradella 2628. Sommerwicken 19-21, Winterwiden 35—4% 
Peluſchken 22—24. Viktorigerbſen 25—27, Felderbſen 24—27, 820 
Erbſen 29.34, Pferdebohnen 24—26. Gelbienf 32—36. Raps 32-34 
Sommerrübſen 35—38, Saatlupinen, blaue 11—13, Saatlupinen. 
gelbe 14—17. Leinſaat 35—40, Hanf 50-60, Blaumohn 90-120, 
Weißmohn 70—80, Buchweizen⸗Konſum 24—26, Hirſe⸗Konſum 20—23. 


Danziger Getreidebörſe vom 6. Juni Michtamtlich.) 
Weizen, 128 Pfd. 16,70, Roggen 17,00, Gerſte 13,25—13,50, Futter⸗ 
gerſte 12,75 13,00, Hafer —.—, Viktorigerbſen 15.00—18,00, grüne 
Erbſen 21,00 26,00. Roggentleie 10,00, Weizenkleie 10,00 G. per 
100 kg frei Danzig. 


Die Preiſe geben weiterhin leicht nach, da infolge Fehlen 
jeden Exports keine Kaufluſt vorhanden. 


Mai⸗Lieferung. 
Weizenmehl, alt 28,00 G., 60% Roggenmehl 27,50 G. ver 100 Kg. 


Berliner Produttenbericht vom 6. Juni. Getreide- und 
Oelſgaten für 1000 Ag. ab Station in Goldmark: Weizen mad 
77-76 Kg., 263,00 — 265,00. Roggen märk., 72—73 Kg. 196.00 —198, 
Braugerſte ——, Futter- und Induſtriegerſte 173.00 — 180.00, 
Hafer. märk. 162,00 165,00, Mats —.—. 


\ 

Für 100 Kg.: Weizenmehl 32,00—35,75, Roggenmehl 28.75.27. 5, 
Weſzenkleie 10,60—11,10, Roggentleie 9,80—10,30, Raps —,—, Biktorſc 
erbſen 17,00—23,00, Kleine Speiſeerbſen 21,00— 24,00. Juttererbſen 
15,00—17,00, Betuichten 16,00— 18,00, Ackervognen 15,00—-17,00, Wich 
16,00—18,00, Lupinen, blaue 10,00—11,50, Lupinen. gelbe 14,00 80 
15.50, Serradella —,—, Leinkuchen 10,50— 10,60, Trockenſchnitzel 8 
Sova⸗Extraktionsſchrot 11,20, Kartoffelflocken —.—. 


isnotierungen für Eier. eſtellt von der amtlichen 
r En Deutſche Elen 


e), Sonderklaſſe über 65 r 47 


irma B. kowſti. 
en wür. fee 


leichtere —; Rumänen: normale 4¼ —5¼; Ruſſen, normale 4¼ 
kleine, Mittel» und Schmutzeier 4/.. | 


5 5 a 1 hr 
Die Preiſe verſtehen ſich in Reihspfennig je Stück im Verle * 
zwiſchen Zabungsbegiehern und Eiergr günblern ab Waggon ode 
Lager Berlin nach Berliner Uſancen. 


Witterung: trübe. Tendenz: ruhig. 


Materialienmarkt. 


e 
Wolluotierungen. Bromberg, 6. Juni. Großbaudelspean⸗ 
für 50 Kg. loko Station Bromberg in Zloty: Ungereinigte Hua 
heitswolle Merino 1. Qualität 80-85, 2. Qualität 60-75, 3. 
lität 30—45. Tendenz ſchwach. 


Viehmartt. 


8 t 

London, 6. Juni. Amtliche Notierungen am Been, 
5 1 Cwt. in engl. Sh.: Polniſche Bacons Nr. 1 ſehr maggi. 2 
r. 2 mager 50, Nr. 3 46; Nr. 1 ſchwere ſehr magere 51, 
magere 48, Sechſer 46. Die Geſamtzufuhr betrug in der fallen, 
in London 77944 Ew., wovon auf Polen 14514 Givt. en! ande 
Dir Vorwoche brachte am engliſchen Baconmarkt wenig Ver“ Bel 
rung. Polniſche Bacons erholten ſich im Preiſe von 2—6 Sh. 
ſtarken Zufuhren lebhafte 


